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Uniformierte U ^ A -Gangfier
peinigen deutsche Kriegsgefangene
Berlin . 12 Januar . Der 27jährige Ober-

jäger Wilhelm Kischkar aus Tobacken, Kr . In-
sterburg , war bei den Kämpfen im Westen in
anglo -amerikanische Gesangenschast geraten . Er
konnte mit zwei Kameraden entkommen . Ueber
die Behandlung während feiner dreiwöchigen Ge-
sangenschast berichtete er folgende Einzelheiten:
„Zunächst nahmen uns die Bewachungsmann¬
schaften sämtliche Wertsachen und persönliche
Dinge ab Dann wurden wir mehrfach oernom-
men und hierbei als „Schweinehund " und „Nazi-
Hwein " beschimpft Ich wurde sogar mit der

istole bedroht  Dann führte man mich
einem Offizier zum Verhör vor . Als ich mir
deutschen Grus ; ,ns Zimmer trat , schrie mich
der Offizier an : „Leute ihres Schlages kommen
nach der Sowjetunion in Arbeits -Bataillone ."
Da ich mich weigerte . Auslagen über militärische
Dinge ju machen , wurde ich auf den Hof ge-
führt . Dort muhte ich mein Grab schau-
sein.

Ein anderer Oberjäger seiner Einheit erhielt
den gleichen Befehl Er muhte auherdem sein
eigenes Grabkreuz belchrlsten , dann inederkiiien
pnd ein Gebet iprechen . Schliesslich muhte er
die Stiesel ausziehen und wurde barfutz >o lange
über das steinige Gelände ge>agl . bi« er mii
blutenden Fußen  zuianrmenbrach . Er wurde
später von uns aut einen Lastkraftwagen ver-
laden und nach dem Sammellager in Beverloo
gebracht . Dort muhten wir tagelang ohne Tel¬
len und ohne Stroh bei Schnee und Kälte >m
Freien verbringen . Erst nach zwei Tagen gab
man uns etwas zu essen " — So sieht das wahre
Wesen jener Sorte von Menschen aus . die Europa
mit ihrer „Kultur " beglücken wollen . Unter die-
en Umständen ist eS auch nicht verwunderlich.
>ah USA -Gangstertum und bolschewistische Blut¬
gier einen Bund eingcgangen sind.

Der Führer zum «Volksopfer'
Berlin . 12 Januar . Zum Schutz der Samm-

lung von Kleidung und Ausruslungsgegenständcn
für die Wehrmacht und den deullchcn Volkssturm
har der Führer »olgende Verordnung erlassen
Die Saminlang von Kleidung uud Ausrüstung «,
gegenständen ist ern erneules Opfer  des deur-
scheu Volkes für leine Soldaten . Ich bestimme
daher Wer sich an geiammelren oder vom Ver-
fügungsberechtigten zur Sammlung bestimmten
Sachen bereichert oder wlche Lachen wirst ihrer
Verwendung entzieht wird mit dem Tode be-
stratt.  Diele Verordnung tritt mit ihrer Ver¬
kündung durch Rundfunk in Kraft Sie gilt im
Grohdeutschen Reich im Generalgouvernement
und in den von beutichen Truppen besetzten Ge-
bieten.

Reichsunarschall
Hermann Gönn z SS Zahre alt

Berlin . 12. Januar Mitten ,m harten Rin-
gen des Krieges vollendet Reichsmarschall Her¬
mann Göring  am heutigen Freitag sein 52
Lebensjahr . Sen den ersten Tagen der Kamps-
Leit steht er an der Seite des Führers . Her¬
mann Göring der letzte Kommandeur des
ruhmreichen Richthoien Geichwaders nn Welt
krieg, ist der Schöpfer und Oberbefehlshaber der
deutschen Luftwaffe die unvergänglichen Ruhm
an ihre Fahnen geheftet hat und täglich neue
Heldentaten in härtestem Emiatz vollbringt Als
Beauftragter iur den Bieriahresplan hat er der
deutschen Wirtichikl dre Unabhängigkeit gesicherr
die es ihr heute ermöglicht die hohen Anfor¬
derungen die der Krieg an sie stellt , zu ernst-
len . Indem der Führer Hermann Göring zum
Neichsmarichall des Grosideutschen Reiches er-
nannte , würdigte er die Leistungen und Ver¬
dienste seines unermüdlichen Mitkämpfers.

Wo die Bergeltuttgsdinqer niederfaüen . . .

Stockholm , 12. Januar . Wie „Stockholms Tid-
ningen " berichtet , hat sich die englische Regierung
bisher geweigert , einen vollständigen Bericht über
die durch die deutschen V - Angrisfe  ange-
richteten Schäden abzugeben . Amerikanischen Be¬
rechnungen zufolge wohnen zur Zeit nur höch¬
stens noch zehn  v . H . der Gesamtbevölkerung
von London in völlig unbeschädigte » Häuiern
miitdestcns 120 000 Menschen verbringen Tage
und Nächte in den Tunnels der Londoner Unter¬
grundbahn . In einem Bericht ..Aus dem eng¬
lischen Alltag " schreibt das ..Berner Tageblatt"
u . a. : „In die Millionen geht die Zahl der durch
den Luftkrieg zerstörten oder beschädigten Hämstr
in England . Der Flügekbombeniommer 1944 und
die V 2 dehnten die Schäden ra ^ ch weiter
aus . Wo die Vergeltungsdinger niedersallen . wird
alles anseinandergesprengt , Backsteine , Ziegel und
Zement ."

Anfiührerische Flugblätter in Nordenglanb

Gens . 12. Januar . Flugblätter aufrührerischen
Inhalts wurden in Kaierllen der Marine und des
Heeres in Nordcngland verteilt , wie „Daily Tele¬
graph " meldet . Es wurde eine amtliche Unter¬
suchung emgeleitct wobei zahlreiche Soldaten und
Seeleute verhört wurden . Hierbei wurde festge¬
stellt . daß gewisse linksgerichtete Ele¬
mente  Flugblätter in ver Nähe von Kasernen
und Lagern verteilt hatten , die sich mit dem Krieg
beschäftigten . Wahrscheinlich wurden diese Flug¬
blätter in England gedruckt.

Das Oesetr «Iss Handelns Die Suche nach Gründe«
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Eigener Dienst  Berlin , 12. Januar
Bei anhaltend harten Kämpfen an den bis¬

herigen Brennpunkten hat sich gegenüber dem
Vorlage das Bild der Westfront in den letzten
24 Stunde » nur in den Ardennen und die Lage
in Ungarn lediglich nördlich des Donauknie » ver¬
ändert . Dir Verschiebung der Hauptkampflinie
in den Ardennen ergab sich ans der ungestörten
Zurücknahme de« am weitesten noch Westen vor-
fpringcnden Zipfels nnsrres Einbruchsraumes.
Dir am Donautnie angreisenden Truppen haben
die dort in de« vorausgegangenen Tage » west¬
lich der Gran -Mündüng vofgedrnngenen bolsche¬
wistischen Kräfte ein erhebliches Stück wieder zu-
rückgeworse «.

Das Ringen zwischen Maas und Mosel konzen¬
trierte sich in der letzten Zeit immer mehr ' aus
den von Salm und Ourthe  begrenzten mittle¬
ren Teil un >eres Frontvorsprunges ui den Ar¬
dennen . Auch gestern erfolgten hier wieder die
Hauptangrifse der Nordamerikaner , und zwar süd¬
westlich Vieljalm , an der oberen Lurthe beider¬
seits Laroche  beim Ouellgebiet bei und west¬
lich Tillet und nördlich Bastogne.  Einige seit
Tagen harr umknmpjle One . wie Filter , wech,ei¬
len erneut den Besitzer , und nördlich Bastogne
konnte der Feind zunächst etwas Boden gewinnen,
bis er im Gegenangriff abgeriegett wurde . Alle
übrigen feindlichen Vorstöße brachen jedoch wie¬
derum blutig zusammen . An der Südslanke suchte
der Feind vergeblich nach schwachen Stellen in
unserer Verteidigung , während er sich an der Nord-
flanke schrillweste in die Einschnitte bes bewal¬
deten Hauptrückcns der Ardennen einzwängen will.
Wenn sich die täglichen mit erheblichen Verlusten
erkauften Bodengewinne des Gegner « schließlich
auch zu einigen Kilometern summierten , so brach¬
ten sie dennoch keine entscheidende Ver¬
änderung  der Lage.

Tie Aufgabe einiger Höhen und Ortschaften
im Westzipfel unsere « Einpruchsraumes kann
aber darüber nicht hinwegläuschen daß die durch
unseren Angriff am 10 Dezember entstandene
icdärsste Anspannung der feindlichen Kräfte nicht
nachgelassen hat . Bestehen bleibt vor allem die

Tatsache , daß durch unsere Offensive in den Ar-
kennen die weitgespannten anglo amerikanischen
Ofsensivpläne über den Haufen gewor¬
fen  wurden , so daß die Masse der an der West¬
front siebenden feindlichen Kräfte weiterhin durch
das Ringen in den Ardennen gebunden ist und
daß die gegenwärtigen Abwehikämpfe zwischen
Maas und Mosel die Voraussetzungen für unsere
erfolgreichen Angriffe zwischen Saar und Ober-
rhein schulen

Wie an den Brennpunkten der Ardennen
schlugen unsere Truppen auch am West - und Süd
rand des Biticher  Einbruchsraums starke seind-
liche Gegenangriffe ad Darüber hinaus hielten
sie ihren Truck südöstlich Saargemünd  und
gegen die eliässische Maginotlinie südlich und süd-
östlich Weißenburg ausrecht In fortgesetzten An-
arifsen brache » sie Rimlingen  aus den star¬
ken seindlichen Rückhaltsstellungen südlich der
Blies heraus , am Nordrand des Hagenauer For-
stes vertieften und verbreiterten sie ihren Ein-
bruch in die Maginotlinie zwischen Hatten und
Selz drangen sie in den Hagenauer Forst ein.
und zwischen Scblettstadt und Erstein rieben sie
umfaßte feindliche Krästegruppen auf.

In Italien und auf dem Balkan behinderten
Wickterwetler und Schneefälle die beiderseitigen
Kampfhandlungen . Das in Ungarn herrschende
Schneetreiben hotte jedoch keinen Einfluß aus di«
Doppel schlacht an der Donau.  Bei den
am Südrand des Vertes -Gebirges angefeyten
seindlichen Gegenangriffen , die alle scheiterten,
waren auch weitere Teile des bereits am Vortage
stark angeschlagenen sowjetischen Korps beteiligt.

* Seit Mitte Dezember , dc die deutsche Offen¬
sive im Nordleik der Westfront begann , beherrscht
ein sonderbarer Ton die alliierte Presse . Man
sucht nach Gründen . Zunächst wurde Kritik an der
anglo . amerikanischen Lustausklärung gekvt.
Warum , so fragte mau . ist «s der britischen
und amerikanischen Luftwaffe , die doch angeblich
über eine so große zahlenmäßige Ueberlegenheit
verfügen , nicht gelungen , die Öksenfivvorbereitun-
gen der Deutschen feslzustellen ? Bei der Suche
nach Sündenböcke « stieß man im nächsten Akt
dieser Entwicklung auf den amerikanischen Nach¬
richtendienst . der kür den Mißerfolg verantwort¬
lich gemacht wurde . Aber schon fand man auch
Entschuldigungen : das Versagen de« Nachrichten¬
dienstes fei wiederum daraus zurückzusühren . daß
ei» Teil der Bevölkerung ini amerikanischen rück¬
wärtigen Frontgebiet mit den Deutschen sym¬
pathisiere . Ter ÜSA .-Lriegsminlstrr Stimson kün¬
digte zwar an . baß eine Reihe von Kommando-
änderungen vorgenommen werde « würden , aber
seitdem ist es still darum geworden und man sucht
»ach neuen Begründungen . Man sucht sic jetzt
nach Möglichkeit in technischen Gründen , die we¬
niger einzelne Personen belasten.

Tie Engländer geben der deutschen Panzer.
Produktion die Schuld . „Schon der „Tiger " kann
als ein guter Panzer betrachtet werden . Ter
„Königstiger " aber ist ei»« noch Furcht erregende
Maschine . Die Tatsache , daß der Feind imstande
war . einen solchen Panzer in dieem Stadium
des Krieges zu erzeugen , sollte uns bewußt ma¬
chen. daß es sich die alliierten Armeen .nicht er¬
lauben können , in den Erfindungen und Ser Pro¬
duktion nachzulassen ." Das erinnert an die Kla¬
gen im ersten Teil des Inocfionsfeldzages . als
die englisch^imerikaiiische Fachpresse immer wie¬
der sesiltellen mußte , gestützt aus die Berichte der
Kriegskorrespondenten , daß die deutsche Panzer-
wasfe technisch der seindlichen weit überlegen fei.
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Der Aufruf zum Dolksopfer hat . das bewei-
sen die ersten Ergebnisse der Sammlung , im
ganze » Volk da« stärkste Echo ausgelöft . Wieder
einmal wird bewiesen , daß das deutsche Bolk
dem Führer , wenn ihn ein Notstand zu einem
Appell an die Opferbereitschakst zwingt , niemals
seine Gefolgschaft oeriveigert . Höchste Beispiele
dieser unbedingten Opferbereitschaft geben auch

Lnzonkämpfe von entschetverrdem Charakter
U5 ^ -Lcfilcrcfit6okks ovt cksr l.oust'

Eigener Dienst  Tokio , 12. Januar

Die bisher in der Eingangsbucht von Lingaycn
an der Westküste der philippinischen Haupttnjel
Luzon gelandeten nordamerikanischen Truppen
liegen unter dem pauienloien Feuer der sapani.
ichen Ballerten . Ein iemdlicher Truppenteil , der
bei Nabo zu landen oerluchte , wurde vollständig
vernichtet . Aur Erkundungsilngen der lapauijchen
Lustwasfe wurde sestgcstellt daß dre Hauptmacht
des Gegners nach wie vor noch , n den Gewässern
westlich Lingayen liegt . Auch ein zweiter Ver¬
band bestehend au « >50 Transportern , hält sich
unter dem Schutz einer starken Schlachtslotre
n,gesicht « der wuchtigen Angriffe der japanischen
Luilwasse zurück und stößt nicht nach Norden vor
Ein dritter Floktenverband liegt westlich der In-
lel Panay und wird ebenialls durch die energi
Ichen Angriffe ver lapaniichen Flugzeuge am
Manöverieren verhindert . Ter amerikanische
Brückenkopf bleibt deshalb auch am vritten - Tage
nach der Landung noch recht unsicher.

Da auch die feindliche ,38 Schlachtflotte , von
der am 3. und 4 Januar Luitstreitkräste zum
Angrifi aus Formola starteten , sich in Richtung
der Philippinen zu bewegen lcheint . ist man in
Tokio immer mehr der Auffassung , daß ent-
icheidende Auseinanderietzungen  in
der Philippinenjchlacht in nächster Zeit zu er-

^opcinisclis l-vkiwafts im ^ ngeiif

warten sein würden Die japanische Luftwaffe
letzt inzwischen ihre rollenden Angriffe gegen das
feindliche Schifssauigebot fort.

Daß sich in den philippinischen Gewässern grö¬
ßere Aktionen ankündiglen . war bereit » durch die
zahlreichen Berienkungsmeldungen der Japaner
in den letzten Tagen offenbar geworden . Es Han-
delke sich stets uin Erfolge gegen Geleitzuge . die
sich durch die pbilippiniiche Binnensee , durch die
Surigaostraße Mindanao - und Sulusee in Rich¬
tung Mindoro " bewegten . Nachdem die letzten
Meldungen der Japaner von USA ..Flottenstreit,
krästen westlich der Hauptinsel Luzon sprachen
ist nunmehr eine anglo amerikanische Transport-
slott ?. eskortiert von einem starken Aufgebot an
Kriegsschiffen . westlich von Manila nach Norden
oorgestoßen und jetzt in den K o-l f von Lin-
gayen  die straiegijch wichtigste Hasenbucht der
mittleren Westküste der Iniel mit der Stadt
Lingayen  der zweitgrößten Luzons an der
Südspive . eingelausen Der Golf von Lingayen
bietet sich als die günstigste Landnngsmöglichkei»
bei dem Berluch Manila z» blockieren oder zu
nehmen , an . da von hier aus eine flache Senke
zwischen zwei Gebirgszügen aus die Hauptstadt
der Philippinen zusührt Deshalb letzte auch die
japanische Eroberung Manilas vor drei Jahren
von hier aus unter gleichzeitiger Landung im
Süden an.

LiH" desertierter Us2l - so1daten in Frankreich
fcitrclimünrsfzvsrksloss im Lfiistci ^odkl! — kisrsnprorsf ) gsgsn „ Lclivvarrs öö, ->e'

Eigener Tienst  rck . Kopenhagen . 12. Jan
Eine Ueberraschung echt amerikanischen Stils

erlebten die Franzosen in den letzten Wochen und
Tagen . Wie der Londoner Korrespondent der schwe-
bischen Zeitung „Astonbladet " berichtet fanden in
Nordfrankreich schwere Kämpfe zwilchen Abtei¬
lungen der amerikanischen Militärpolizei und
amerikanischen Gangsterbanden  statt
Tie amerikanische Militärpolizei war den Banden
anläßlich einer Razzia gegen den „schwarzen
Markt " aus die Spur gekommen.

In der USA .-Armeezeitung „Star und Stripes"
werden weitere Einzelheiten zu dieser Verpflan¬
zung amerikanischer Verbrechersitten aus fran¬
zösischem Boden miigeteilt . Demnach existiert in
Frankreich eine Liga desertierter amerikanischer
Loldaten , die sich mit Hilke einheimischer Zivi¬
listen amerikanische Armeevorräte
aneignet.  Tie Beziehungen dieser Liga zur
schwarzen Börse sollen sehr intim lein . Tägliche
Reisen der führenden Köpfe der Berbrecherorgani-
sationen nach Paris gehörten teils zum Geschäft,
teils zum Vergnügen der Betreffenden . Sogar ein

regelrechtes Hauptquartier der Gangsterbanden
war vorhanden . Es befand sich in einem nordsran-
kranzössichen Dorf . Geschäftsbereich der Deserteur-
aesellschaft waren Lebensmittel en gros . Benzin,
Last- und Personenkraftwagen aller Klassen und

Größen Die Organisation müßte nicht echt amerika¬
nisch sein , wenn sie ohne eine mit allem Komfort
ansgestattete Falschmünzer werk statte
geblieben wäre . Wahrscheinlich ist aber die eine,
die mair in Paris entdeckte, und die bereits über
6 000 000 Francs in Umlauf gebracht hatte , nicht
die einzige , die nach berühmten überseeischen Vor¬
bildern ausstaffiert wurde.

Es muß für die französische Bevölkerung eine
Beruhigung und für die USA .-Oessentlichkeit ein
weiterer Grund zu überheblichem Stolz lein , wenn
in den nächsten Tagen ein Rieienprozeß ge-
7en die schwarze Borie in Paris  mit
nichr weniger als 162 nordamerikanischcn Ange¬
klagten . Offizieren wie - ManiUchaflsgraden . be¬
ginnt . Beweisen die Nordamerika » «« dabei doch,
daß sie ebenso gute Gangster . Schmuggler und
Banditen wie semotionsgewohnte Polizisten sind.

die vielen Millionen Männer , die seit sechs
Jahren ihr Leben zur Verteidigung der He>mat
einzeln ) <s»»unu . DnWchlanst l nWL ' SlUerqelzen
soll. Höchstes Beispiel solcher Opferbereit !chaft ^
geben weiter jene Männer und Frauen , die
dem Bombenterror unmenschlicher Feinde trotzen,
weil der Ruf des Führers sie zu wichtigem
Dienst für die Versorgung der Front mit Waf¬
fen und Gerät verpflichtet hat , wobei , wenn
nicht gar ihr Leben verlangt wird ein Stück
ihrer pabe nach dem anderen im Inferno des
Terrors verloren geht.

Damit der Soldat den Kampf gegen den Feind
führen kanir braucht er gure und überlegene
Waffen . Daran ist kein Mangel in Deutschland.
Die Beschaffung der vielfältigen Ausrüstung be¬
reitet dagegen mehr Schwierigkeiten . Die Gründe?
Sie liegen aui der Hand ! Aus einem kleineren
Territorium mußte im Borjahr ein durch die Neu-
aufstellung von zahlreichen Divisionen und ande¬
ren Formationen erweckter ins Ungemcssene ge¬
stiegener Bedarf gedeckt werden . Fürsorglich ge-
peicherke Vorräte schmolzen auf diese Weist zu-
ammen . Der Aufwand hat bereits sichtbare

Früchte getragen : denn an dem Widerstand jener
neuen Divisionen ist die rote Flut «in Osten
ebenso zerschellt, wie sie im .Westen den Uebermut
der eingebildeten „Sieger " dämpften und schließ¬
lich zu jenen kraftvollen Schlägen ausholten . d,e
nun den neuen Abschnitt des Krieges einleiteten.
Wenn jetzt erneut an die Ausstellung frischer Di¬
visionen herangegangen wird , dann sind neue
Anforderungen von ähnlichem Ausmaß zu erwar¬
ten . Diese neue » Divisionen werden die Fron¬
ten im Osten und Westen verstärken und den
Krieg zu einem siegreichen Ende führen . Aus¬
rüstung braucht auch Ver tm Osten und Westen
eingesetzte Volkssturm Wir wollen auch nicht ver¬
gessen, daß Hunderttausende von Schanzarbeitern
eingekleidet werden mußten . Darüber hinaus ver¬
langen alltäglich neue Opfer des Bombenterror-
die Befriedigung ihres kleinen , aber dringenden
Bedarfs.

Was bedeutet gegenüber dem kompromißlosen
Einsatz des Soldaten die Hergade eines mehr oder
weniger kleinen Teiles unseres toten Besitzes , »u
der wir ausgerufen worden sind ? Man verstehe
uns recht : Das Volksopser erhebt nicht etwa
Totalitätsanspruch aus unseren Besitz an Klei¬
dern . Wäsche, Skieseln und anderen Dingen . Es
wird aber die Hergabe lenes Besitzes erwartet,
der nach einem gerechten Maßstab — dem aller¬
dings nicht ütvrsteigcrte FricdenSbedürfnisse zu-
gründe liegen dürfen — nicht notwendig ist, vor
allem jenes Besitzes , der in Schränken . Trphen
und Kasten ein fast vergessenes Dasein führt
und für den Besitzer keinen anderen Wert hat,
als den Besitzerstolz zu begründen oder zu stärken.
Es wird keine Spende erwartet . Als der Führer
das Volksopfer befahl , dachte er an ein wirkliches
Opfer.

Allein in dankbarem Gedenken an die Opfer
der Soldaten , der Opfer des Bombenterrors und
der aus der Heimat Verdrängten wird st>er Anf-
rui zum Volksopser das ganze Bolk zu einem
machtvollen Bekenntnis der guten Tat , zur ver-
numtigen Tat vereinen Auch die Verminst ge¬
bietet uns die eigenen Bedürfnisse aus ein klei¬
neres Maß zurückzusühren . Tie Notwendigkeit
des Volksoplers ergibt sich nämlich ans der Si¬
tuation unseres Vaterlandes . Jedermann weiß
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Vcm Itriezrbeeickter Werner üeuckiIinx
rck. Bei der Kriegsmarine , im Januar »? K .)

Monate sind über die eingeschlossenen Hcken-
sesestigungen am Atlantik hinweggegangen . Aus
Anem unserer Stützpunkte werden das Lebe » . We¬
sen und Wirke » von dreien dieser Frauen und
Mädel , zugleich ihre Arbeitsgebiete im Alltag der
Festung skizziert : es find ejne Oberschwester , eine
Nachrichlenhelferin und die Leiterin eines Sol-
dakenheiMS.

Das Marinelazarett in Lorrent  ist die Wir-
kungsstätte der heute 38jährigen Ober > ch >ve -
st er  Frieda aus Wesermünde , die in diesem Jahr
das zehnjährige Jubiläum ihres aktiven Schwestern¬
dienstes feiern konnte . Mancherlei Erzählungen
über ihre Pflichttreue sind der Ausdruck von An¬
hänglichkeit und Dankbarkeit ihrer einstigen Sckiitz-

heute , daß dieser Krieg der schwerste Krieg ist.
den Tentichland jemals um seine Existenz führen
mußte . An unseren Grenzen steht — wir wollen
uns darüber keiner Täuschung hingeben — ein
gut gerüsteter Feind , der von dem unbeugsamen
Willen beseelt ist , Tentschland zu vernichten und
das deutsche Volk auszurotten . Diese wahnwitzi¬
gen Pläne werden unter dem jähen Widerstand
und den kraftvollen Schlägen unserer Divisionen
eines Tages doch lusammenbrechen : das ist unser
fester Glaubet Aber nur . wenn unsere Divisio¬
nen so ausgerüstet lind , daß sie zähen Widerstand
leisten und kraftvolle Schläge führen können.

Im gegenwärtigen Stadium des Ringens ist
es nicht mehr notwendig , daß das glasloie Fen
ster in der Wohnung durch eine Decke abgedichtet
wird woht aber , daß sich jeder Soldat mit einer
Decke gegen die Kälte und Nässe schuyen kann
Unwichtig ist in der festelosen Zeit der Besitz
eines Fracks »der Smokings , dagegen braucht je-
der Soldat eine haltbare und wetterfeste Uniform
die man mit Hilfe der Textilindustrie aus einem
Smoking erhält . Mit welchem Recht etwa erhe¬
ben wir Anspruch auf einen dritten Anzug oder
den zweiten Wintermantel , wenn eben in dieser
Stunde ein Volksgenosse seine ganze Habe unter
den Trümmern seines Hauses versinken sieht und

notdürftig bekleidet der Kälte preisgegeben ist ? !
Genug der Beispiele Sie lasten sich nach Be-

lieben vermehren . Indem wir uns von . ihnen
beeindrucken lasten , erkennen wir die Absurdität
solcher Ansprüche . Und — um anzuknüpfen an
unsere Beweisführung — wir erkennen daraus,
»aß heute , wo wir vor der Entscheidung um
Sein oder Nichtsein des ganzen Volkes stehen,
unsere ganze Sorge nur der Erhaltung und Stei-
gerung der Schlagkraft der Wehrmacht gelten
kann und darf . Weiter gedacht ergibt sich folgen-
der logische und deshalb ..vernünftige '" Schluß:
Weder ein Smoking noch der dritte Anzug --
um zu schweigen von jedem anderen Besitz —
würden uns verbleiben , wenn wegen - er unvoll¬
kommenen Ausrüstung unserer Divisionen die
Schlagkraft der Truppen sinken müßte und schließ,
lich die Feinde die Ueberhand gewinnen sollten

Die Todesstrafe
gegen die Mörder Lord Moynes beankragl

Stockholm . IS Januar . In dem Prozeß gegen
die beiden jüdischen Verschwörer , die Lord
Moyne  ermordet haben , beantragte der Staats¬
anwalt die Todesstrafe  gegen beide Ange-
klagte . In teinem letzten Wort erklärte sich der
Angeklagte Halin m hebräischer Sprache für
schuldig des o-'riätzlichen Mordes an Lord Moyne
des Morde - an dem Thaufseur . sowie des Mord
Versuches an dem Polizeibeamten Während der
Vernehmung erklärte der Angeklagte Souri , daß
«r mit genauen Weisungen von einer jüdi¬
schen Terrororganisation.  Lord Moyne
zu « morden , nach Kairo gekommen jei

linge , sener , deneu sie bei der Räumung eine » im
Kampfgebiet gelegenen Lazarett ? Lebe « und Frei¬
heit rettete und jener anderen , die auch in den
Höllenminnten eines schweren nächtlichen Lnftan-
griffs ihre Stationsschwester in ihrer Mitte ' ahen.
„In dieser Nacht haben Sie sich in unseren Herzen
das Ritterkreuz verdient , Schwester ", hatte ihr in
dem Aufatmen des überstcndencn Angriffs einer
ihrer Schutzbefohlenen zugerufsn . Ein Wort , das
viel gilt in dem Leben dieser Frau.

Auch für die 24jährige Hamburger Nachrichten¬
helferin Greta B . ist heute das Lazarett di ; täg¬
liche Welt geworden mit Ausnahme einer kurzen
Mittagstunde , in der sie als Ansager in  des
Lorienter Soldatensenders der FestungSb -'saj. iino
de» Gruß der Heimat bringt . Ihr Weg Harke sie
'.ns der Buchhaltung eines großen Hamburger Ho¬
tel ? an den Äavpenichrank der Kriegs », rrinewerlt
geführt . Und als der Feind gegen die Atlantikküste

vordrang , war sie geblieben , um verheirateten Ka¬
meradinnen den Weg in die Heimat srei .-nmichoi !.
Seitdem hä , sie den Rachrichtenbunker mit dem
Bvnkerlazarett vertauscht.

Wenn heute noch in St . Nazaire  ei « Zolda-
tenheim seine Pforten offen hätt und oen Soldaten
der Festung ein Stück Heimat ersetzt, o ist das
nicht zuletzt das Verdienst der brüten Frau , der
Schwester  Maria D . Drei Jahre hat sie das
Heim mit der gleichen Umsicht geleitet wi : einst
im Frieden ihren Hof und ihr Hotel in Mecklcn-
ourg , und das erfordert bei einem täglich « „Durch¬
gang " von 1108 Gästen schon ein okrütt .U Maß an
Arbeit , was indessen die hei :; blsährig - nick « Ka¬
non abhielk . nach der Eimchiießung ' er Festung
selbst nach den Stellungen der H ' apr ' unip ' iime
herauchvfahren , um dort „ chrei Saldo rn " Bücher
und Liebesgaben zu überbring - u.

Drei deutsche Frauen lenieits der Fr nie -i —
drei Leben im Dienste unserer Soldaten drei Bei-
lo rle n ürdig einer Zeit , die draußen und drinnc ''
an Fin n , und Heimrt »en »cke Menschen unter das
Gesetz harter Prüfung »» stellt . ,

Rückwirkung der Westoifensive auf Frankreich
„ksfrsiungsonls 'ks " nickt gskrogt - Os iLnuIIs ksgisrunq „ ybgsnotit"

Eigener Dienst  rcl Bern , 11 . Januar

Die Ueberraschung über die deutsche Westoffen,
sive ist im Lager de Gaulles nicht weniger groß
als bei den Alliierten . Die Schweizer Presse
verzeichnet eine „wilde Gerüchtemacherei ", die in
Paris ausgebrochen ist und das Land mit pesst
mistischen Alarmnachrichten überflutet . Die Un¬
sicherheit . die vorher schon in der Luft lag , wird
nun gewisirrmaßen sichtbar bestätigt . An Hand
des verblüffend mageren Ergebnisses der „Be¬
frei  u n g sa  n 1 e i he " konnte die Oeffentlich-
keit bereits erkennen , wie gering das Vertrauen
ist . das der augenblicklichen Lage entgegengebracht
wird . Damals fiel schon aus . daß vor allem das
Großkapital diese Anleihe geradezu sabotierte,
denn nur ein Fünftel der gezeichneten Beträge
überschritt 188 088 Francs i5888 Reichsmark ).
Seitdem spricht die kommunistische Presse von
einer „Fahnenflucht " des französischen Kapitals

Nach Ansicht des „Figaro " und anderer Blät¬
ter gilt das Kabinett de Gaulle jetzt schon

Wertere Orte im Ersatz befr eit
Ftlhrerhauptquartier . II . Januar . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt : ,
Um die tiefen Flanken uniereS Frontbogens 'n

den Ardennen  bester abzuststtze » , wurde der
über die Ourlhe nach Westen oorwringende Teil,
ohne vom Feind « bedrängt zu werden zurück¬
genommen und die Stadt St . Hauer , ansgeqeben.
Die dort eingesetzten englischen Divisionen folgen
unseren Bewegungen nur zögernd . An der Nord¬
flank « des Kampfraumes südwestlich Virlsalm
vermochten die Amerikaner mit ihren verlust¬
reichen Angriffen gegen unsere starke Abwehr nicht
durchzudringen . Auch im Gebiet von Ba-
stvgne  ha , sich trotz »es anhaltenden feindlichen
Druckes nach Norden oer Frontverlauj nicht ive-
sentlich verändert.

In Lothringen  eroberten unter » Truvven
den seit Tagen umlämpsien Ort Rimling i .örd-
lich Rorbach . Die Waldkämpse » m die TalanS-
gänge der unteren Vogeien dauern ar>. In der
Rheinebene nahmen deutsche V -rbänd « weitere
Befestigungen der Meqinotliir  e bei  H i >-
»en  im Sturm und befreiten zahlreiche Orte im
mittleren Ellaß . Nacks hestioen Kimmen wurken
südlich Er ! kein  e 'ngeichlostene ieindliche Krittle
vernichtet , ihre Reste in Stärke non über 308
Mann in die Gefangenschaft abgeführt.

Zur .Störung deS feindlichen Nrck 'chubS liegen
Lüttich und Antwerpen un :er oerstürktem Fern¬
beschuß.

als „reichlich abgenutzt ". Der unterirdische Kampf
zwischen Negierung und Wider st airdsbe-
weg » na  wurde durch die deutscheil Erfolge ver-
schärft . De Gaulle möchte die FFJ . zum Front,
einsatz bringen , weil diese Horden tatsächlich die
einzige zur Zeit verfügbare militärische Forma¬
tion sind , aber die Leitung der FFJ . weigert
sich, das Kommando französischer Offiziere anzu-
nehmen . weil diese antikommnnistisch eingestellt
seien . Außerdem ist die Widerstandsbewegung
auch nicht bereit , ihre innerpolitische Position
aufzngeben . um sich an der Front dezimieren zu

Aasten.
Die Pariser Machthaber selbst wurden , wie die

„Reue Zürcher Zeitung " schreibt , „aus ihrem
verfrühten Optimismus aufgerüttelt und begin¬
nen nun die Wirklichkeit richtiger zu sehen ". In
französischen Militärkreisen wird vor allem die
amerikanische Kriegführung scharf kritisiert.
Schweizer Meldungen zufolge ist das Prestige
EisenhowerS seit dem Beginn der deutschen Win-
trroffensive stark gesunken.

Die Kampfpause in Mittelitalien  dauert
an . Bei starkem Schneetreiben Harder - in U n -
garn  zahlreiche feindliche Anffrisse südlich und
nordöstlich des Berlesgebiraes abg -rreyrl und dc-
bei 16 sowjetische Panzer abgemessen . An der
Ostfront von Budapest  nahm der Gegner erst
am Nachmittag seine Angriffe wieder auf . Cie
scheiterten sämtlich trotz des Eimatzes zahlreicher
Flammenwerfer auf Panzern am zähen Widxr-
stand der Besatzung . In gut fortschreitendem An¬
griff engien unsere Verbände den feindlichen Ein.
bruchsraum nördlich der Lonau ein . Bei der Ab-
wehr feindlicher Gegenangriffe wurden 17 kölsche-
wistische Panzer vernichtet.

Am Brückenkopf Memel  brachen d- m 'chx Nr ?,
nadiere und Panzer aus einer Frontbreite von
vier Kilometer überraschend in d>e feindlichen
Stellungen ein und fügten den Sowie 's bei ge-
ringen eigenen Ausfällen empfindliche Verluste
zu . An der übrigen Ostfront blieb die Kampf
rätigkeit gering.

Die nordamerikanischen Terrorbomber grillen
gestern den froninahen Raum im Weiten und
Orte am Rhein an . In den frühen Abendstunden
werfen briiische schnelle Kampfflugzeuge Bomben
auf Hannover.

Der Großraum von London  liegt dauernd
unter unserem VergeliungSsruer.

Scheinwerfer mit unsichtbarem Licht strahlen Flugzeuge an
Osuticks QrunZiogsnlorLckung uncl Xrisgdtsckmst — « ins clsr ackort ^tsn in cisrn gszsnwäftigsn ^ /sltkcimpf

Das Gelingen einer großen wissenschaftlichen
Entdeckung mag vom Zulall begünstigt oder ver¬
zöge « werden Nie,st wird es sich bei genauer
Prüfung doch als bas nahezu zwangsläufige Er-
gebnis einer geschichtlichen Entwicklung darstell .en:
ob die Entdeckung aber loglerch oder erst Jahre
ja . vielleicht Generationen ipäter prakttichen Nut
zen bringt dar hängt rast immer vom zufälligen
ZusammentrejseK günstiger Umstände ab Da
fand vor etwa hundert Jahren der ichwäb 11 che
Awjt Robert Mayer,  als er kranke Ma-
rrosen au » einer Reiie nach Niederländisch - Indien
zur Ader ließ ^ daß aus ihren Venen das Blut
Heller floß , als er das in Europa de, ähnlichem
Anlaß beobachtet hatte . Er folgerte daraus , daß
m der tropischen Wärme der msnichliche Körper
mit geringerer Energiezutuhr auskomnu und der
Blutlauerstoff deshalb nicht völlig verbraucht
wird Aus dieser Beobachtung entwickelte er das
Gesetz von der Erhaltung ver Energie.

Ungeiähr zur gleichen Zeit konstruierte der
Maschinenbauer Ernst Alban  aus Mecklenburg
den ersten Wrsierrohrkesiel und leitete damit eine
neue Epoche im Bau von Tampimalchmen ein

Wie merkwürdig die Wege oft sind , welche aus
der Grundlagensorichung in die Praxis fuhren
und wie einmal nach amänglichem Zöger » sich
die Umievuiig reiner Erkenntnisse in Maichmen
Rennwagen Panzern und Nachtjägern in hasten
der Eile vollzieht während ein andermal schlag-
artig das Tor zur Praxis ausipringt und ein Be-
danke tie , in das Leben emgreifk . noch ehe er
klar zu Ende gedacht werden kounte , das zeigte ein
Vortrag derPresseabteilnnq derReicbsregi - rnna . die
den Beziehungen zwischen der Grundlagenforschung
und der Technik gewidmet war

„Nimmt min eine Hitrorttcke Entladungsröhre
oder eine Lenardiche ober eine Crookesiche oder
irgendeinen anderen EnlladungSapparat . w ve>
obacknet mm " mit dielen Worten Knete
Konrad Röntgen  den ersten Bericht über
ieine große Entdeckung ein . Nur wenige Wochen
brauch !«' er dazu alles rest, » stellen was sich mit
seinen Mitteln a» der nenen Strahleuart messen
ließ Tann ließ er 'einen Bericht mr Druck er
scheinen . In den ersten Jannartagen des Jahres
1896 wurde vieler Bericht mit der Post verschickt
Schon zwischen dem 8 und 18 Januar erschienen
überall — wo man in wisseniiliaftlichen Jnstitn-

ten solche Entladungsrohre zur Hand hatte —
auch die ersten Ronigenaulnahmen von Händen,
Fußen . >a sogar von menschlichen - Schädeln.

Was die Röntgenstrahlen »«doch waren , daS
stellt « d«e phyiikatiiche Forichung erst »6 Jahre
später fest als nämlich Max von Laue  aut
den Gedanken kam mit Hilfe eines Kristalls zu
prüfen ob ne sich nicht doch vielleicht beugen
ließen wie das sichtbare Licht in einer Glas-
linse oder an den Kamen eines kemgeätzten
„Gitters " Die regelmäßige Gliederung der Atome
in bestimmten Kristallen erwies sicd als ein >ol-
ches genügend keines „ Guter ", da « auch die
Rönigenstrahlen beugte . Damit war ktargestellt.
daß es sich hier um Wellenstrahlen Handel!
gleick den .Lichtstrahlen nur mit unvergleichlich
viel kürzeren Wellenzngen Seit dem Jahr die 'er
Entdeckung also sei » >911 erst kann man dre
Physik der Röntgenstrahlen rechnen die inzwi-
ichen einen enormen Aufschwung genommen yat
und deren Höhepunkt noch gar nicht abzusehen ist.

Wie anders erging es der Entdeckung oer
elektromagnetischen Welten  Sie wur-
den rm Jahre >888 gesunden und zwar aus
einer rein tkevreti 'chen Fragestellung Es tollte
einer rein theoretischen Fragestellung . Diesmal
aber dauerte es mehr als ein Jahrzehnt , bis die
Technik das ibr oargebotene Handwerkszeug tat-
sächlich benutzte.

Mit unermüdlichem Fleiß hat die Forschung
«eitdem Stein au » Stein z» dem großartigen Ge-
bände der modernen Tbeorie der elektromagnett-
ichen Wellen zmammengetragen S >« hat nach,
gewieien daß die ultravioletten Str ihlen die
unsere Haut bräunen die ultraroten , die sie er¬
wärmen die Lichtstrahlen die uns die sichtbare
Welt in ein oft zanberhiftes Farbeittpiel zu tau-
chen vermögen die Rönta - nstraklen und schließ¬
lich dre ganze Skala der Dellen welche die elek
tri 'chc Fnnkentelegraphie benutzt mögen sie auck
aus den verschiedensten Onellen stammen doch zu
der einen großen Familie ver elektro -magnetischen
Wellen gehören

Wäs sich aus dieser Erkenntnis machen läßt
wenn man nur technisch« Phantasie und einige
Kombinationsgabe besitz!, das lehrt uns gerade
jetzt der Krieg Wellen pflanzen sick, gradlinig
fort wenn sie nicht auf Hindernisse stoßen . Sie

werden gebeugt oder auch zurückgeworsen . fofern
man dazu die geeigneten Mittel benutzt . Strahlt
man z. B . mit einem Scheinwerfer ein Flugzeug
am -nächtlichen Himmel an . dann sieht man es.
weil es einen Teil de« Scheinwerferlichts wieder
zuruckstrahlt Im Interesse de« Flugzeuges läge
es . diele Rückstrahlung zu verhindern.

Längst sind die Techniker natürlich auf den
Gedanken gekommen . Scheinwerfer tür unsicht¬
bare « Licht zu bauen und mit diesen da ? Flug,
zeug anzustrahlen Man kann nämlich auch ge
eignete besonders kurzwellige elektrische
Strahlen  gleich dem Schcinwerserlicht bün.
dein und dieses unsichtbare Scheinwcrserlicht ge¬
gen den Himmel richten Gegenstände mit ent-
sprechenden elektrischen Eigenschaften und solche
finden sich an ledem Flugzeug , werfen diese Stray
len dann zurück so daß man mit Hilfe gewisser
Empfangsgeräte das elektrisch angestrahlte Flug-
zeug .. leben " kann.

Es muß nun versuchen , diesen Strahlen zu
entgehen , die für es um so gefährlicher sind , weil
sie auch in dunkelster Nacht und durch dichte Wol.
ken hindurch ihren Weg hin - und zurücksinden
Ein ..elektrisch -schwarzes " Flugzeug wäre die tech¬
nisch ideale Lösung : da es sich aber bisher als
unmöglich erwie 'en hat . eine vollkommene Tarn-
kappe gegen elektrische Strahlen herzustellen , hat
man einen anderen Weg versucht.

Nach manchen Fliegerangrissen k man
aus den Straßen der deutschen Städte , auf den
Feldern und in den Forsten ihrer Umgebung
große Mengen von Staniol > >ifen  finden
Da sich die Terrorliomber gegen die nnsichibare
Strahlung nicht noch unsichtbarer macken konn¬
ten versuchten sie eine "" -- e Fs ^ch?

berzustellen von der die elektrischen Wellen eben '»
znrückgeworten werden iv,e von den Flugzeugen
So streuten sie lene Staniolstreisen in die Luft
die nur langsam zur Erde schweben und lange
Zeit wie eine Wolke die Terrorbomber umhüllen
Diele hotten dann daß man sie in einer solchen
Wolke nickt ansmacken kan»

Tie deutsche Grundlageiitorsckung . sie unbän¬
dige Lust am Wissen » m die tiefsten Geheimnisse
des Natnrgeschehens ist ledenlalls eine der ich-'irf.
sten Waffen in dem Weltkamps geworden , den zu
bestehen uns das Schicksal anserlcgt hat.

OiS psliilppinsn

im Ltenttpukiiit ctsr porisilckämpss
* Die Schlacht um die Philippinen scheint » ach

japanischer Auffassung nunmehr entscheidenden
Charakter zu bekommen . Brennpunkte der bis¬
herigen Kämpfe waren die beiden Inseln Min-
doro und Letzte südlich der Hauptinsel Luzon . Die
Insel M iiidoro  ist von Luzon durch den San-
Bernardino -Kanal getrennt und wird im Westen
von der Sulu -See bespült . Die gebirgige Insel
hat auf 10 008 Quadratkilometer Fläche nur
45 880 Einwohner . Hauptort ist Galapan an der
Nordküste . Letzte hat bei nur 7008 Quadrat¬
kilometer Fläche 278 888 Einwohner . Der Laupt-

hafen Tacloban ist einer der umkämpften Punkte.
Die Hauptinsel Luzon  hat bei 105704 Quad¬
ratkilometer Fläche rund fünf Millionen Ein¬
wohner . Die Hauvtstadt Manila  ist gleichzei¬
tig der größte Hasen der Philippinen und zählt
rund 362 880 Einwohner . Von den 7008 In-
sein der Philippinen sind übrigens nur etwa
1500 bewohnt.

Die ersten Landungen der Amerikaner an der
Lingayenbucht  an der Westküste Luzons läßt
auf Grund der großen Zahl von Landungs¬
booten und der sich entwickelnden erbitterten
Kämpfe darauf schließen , daß Nöosevelt offenbar
die große Schlappe an der Westfront im Pazifik
wieder wettzumachen versucht . Operativ scheinen
die Amerikaner die Blockierung Manilas anzu¬
streben . Als die Japaner vor drei Jahren Ma¬
nila eroberten , setzten sie die Landungen -eben¬
falls hier von Süden an.

Die Inselgruppe wurde nach Philipp II . von
Spanien benannt , denn in der ziveitcn Hälfte deS
vorigen Jahrhunderts entstanden von Mexiko aus
spanische Niederlassungen aus den Philippinen,
vorwiegend in großen Küstenorten . Mit der Zeit
machte sich das Fehlen einer eingesessenen spani¬
schen Führung in Politik und Wirtschaft fühlbar,
daher erhob das eingeborene Händlertum wach¬
senden Anspruch aus Unabhängigkeit . Schließlich
kam es 1878 zum Aufstand der Filipinos gegen
Spanien . Dafür begann die Abhängigkeit von
den USA ., die 1899 in der Ausrufung der Philip¬
pinen als nordamerikanisches Kolonialland ihren
Ausdruck fand . Die dortige Landwirtschaft wurde
in der Folgezeit vollständig aus den nordameri¬
kanischen Markt abgestellt , was die vollständige
Abhängigkeit der Philippinen von den USA . zur
Folge hatte . Der Anbau von Neis . MaiS und
Gemüse trat gegen den Anbau von Hücker , Ko.
kosnuß , Hanf und Tabak in den Hintergrund.
Als sich nach dem Weltkrieg in den USA . der
Wirtschaftszusammenbruch einstcllte , fielen die
USA . als Abnehmer philippinischer Erzeugnisse
aus , was aber die Einfuhr lebenswichtiger Nah¬
rungsmittel für die Filipinos unmöglich machte.
Die Wiederherstellung der Unabhängigkeit war
für die Philippinen aber ein Danaergeschenk , zu.
mal sie an die schwersten wirtschaftlichen Bedin-
gungen geknüpft war Ans militäri 'che Stütz¬
punkte wurde aber von den USA . nicht Verzicht
geleistet . Tie iüngste Entwicklung führte dann
im Dezember 1941 zur Landung japanischer Truv-
pen aus den Philippinen und im Januar 1912
zur Eroberung Manilas aus der Hauptinsel
Luzon . Unter lapanttchem Schutz wurde dann die
Unabhängigkeit der Philippinen ausgcrufen . Ja¬
pan läßt sich einen wirklichen Neuaufbau der
dortigen Wirtschaft angedeihen . um vor allem di«
Ernährung der Filipinos durch Mehranbau von
Neis und die Abschaffung der Zuckermonokultur
sicherzustelleu.

Hchneestürme wüten in Äpawen
Madrid , 12 . Januar . In Nord - und Mittel-

spanien haben starke Schncesturme zu umfang¬
reichen Verkehrsstörungen geführt . Im Bezirk
Reinosa sind 14 8 T ö r f e r. in der Provinz
Albacele vier Dörfer von jeder Verbindung mit
der Außenwelt abgeichnitten.  Die Bahn¬
verbindung zwischen Oviedo und Madrid ist
unterbrochen , da die Tunneleinfahrt am Pa-
jares -Paß durch eine Lawine verschüttet wurde.
Ter von Gijon nach Madrid ausgelaufene Schnell¬
zug blieb unterwegs liegen und kehrte nach zehn
Stunden an die Ausgangsstation zurück . Ein
anderer Zug der gleichen Strecke liegt in Leon
fest . Ter Verkehr aus den Landstraßen kann in
Asturien nur streckenweise aufrecht erhalten wer-
den . da die Schneehöhe zum Teil drei bis vier
Meter erreicht Im Gebiet von Caracaca sind
15 888 Einwohner durch Schneemassen
blockiert.  Die F >,lange hat umfangreiche Hilfs¬
maßnahmen in die Wege geleitet.

Endlich die richtige Ausgabe
Bern , 12. Januar . Churchills „gesammelte

Werke " erscheinen endlich auch in yel - räilcker
Svrache.  Es war wirklich unveranlworilich von
ibm . leinem auserwäblten Volke ie » 'christlichen
Niederschlag keiner TotengrSberiäligkesi am ing-
liichen Weltreick >m Dienst Jndgs io lange auf
hebrüttch oorznenthalten . zumal da mir bestimmt
viel Geld zu verdienen ist.

Idr«H ttuiilüfnnltk »»t»xpr»»« n»
Samstag.  Aeichsprogramm:  715 —7.S0 2oldate«

lingr-n , 11 3D- 12 Die bunte Welt . 14 15- 1S Äl>k.«e» vo»
Iwei bis drei. 15- 15 ZV 6ans Bu 'ch Ipielt. 16—17 Unter-
holtlame Metodiensolae . 17 15—18 Moderne Unteryak' ung«*
musik. 18 -18 .56 Lieder von Hug« Ra 'ch. Berte von Wilh.
Buich und anderes 2615 —SS Ausschnitte au» r.etiet>1e«
Sendereiben — Deutlchiand ' ender
Sinfonische Musik vo« Dvorak und Liszt . 18 -18  56 ..U«»
sterbliche» Wort deutscher Me .ster". 26 18—22 Beschwingt«
Operettenmelodien . Ballettmusik v. a.



V0L o to tlcms ürau»

HehwarzwaH °Heimat
jVa«:tl>iotiten aees «len ü ^̂ e «8ZeE»ielen 6al «v nnrl iVaK«»!«!

»
7

Eie scheinen alle » Mahnungen und Bel hrunge»
MM Trotz auch weiterhin der Gegenstand ewigen
-lergers und Verdrusses 5» bleiben — die anson¬
sten doch so nützlichen und unentbehrlich ?» Müll¬
eimer . die man da und dort mit Vorliebe in den
Abendstunden an den Gehwegrand zu stellen pflegt,
allwo sie die Nacht über auf das Entlcertiverden
warten und während dieser Zeit mehr als einem
armen , geplagten Mitmenschen einen böle » Fluch
entlocken , wenn sein eiliger Gang urplötzlich durch
ein schmerzhaftes Hindernis in Form eines ..Vik¬
tors " gehemmt wird . Wenn eS dabei bei einem
blotzen - Anstößen bleibt , weun es mit geringe»
Echrammcn und blutunterlaufenen Stellen an den
Schienbeinen abgcht , mag , wer schon solch
Mißgeschick hat . über den meist umgestür - reu Müll¬
eimer zur Tagesordnung übergehen . Wie al>er,
wenn eS dabei zu ernsthaften Verletzungen mit
ihren gerade heute nicht zu vertretenden Folgen,
von denen eine mehr oder minder lange Arbeits¬
unfähigkeit noch eine der gelindesten ist . kommt?

^ ' - —

Wie , wenn gar die Gerichte sich mit ihnen zu be¬
saßen haben , um den ganzen Fragenkomplex um
Schuld und Sühne zu klären ? Tann kommt , wie
auch in anderer Beziehung , die Rene gewöhnlich
zu spät . TaS Unglück ist geschehen und — leid
ehrlichl — wohl auch nie wieder ganz gutzumrchen.

Wer mit Mülleimern umgebt und sie, weil dar
eben zu seinem Aufgaben - und PflilbtenkreiS ge«
hört , zum Entleeren bereitstellt , tue dar deshalb
mit der gebührenden Vorllcht und Rücksicht auf
andere , die , zumal in dunklen Nächten , solche Hin¬
dernisse nicht rechtzeitig wahrnehmen können und,
wie daS oberste deutsche Gericht eindeutig feslge.
stellt bat . mit ihnen auch nicht zu rechnen brauchen.
ES ist k-sn unbilliges Versonnen , daß Mülleimer
da . wo sie nickst mit absoluter Gewißheit ungefähr¬
lich sind , wo st«, mit anderen Worten , nach mensch¬
lichem Ermessen nicht „anstößig " wirken , nicht
schon am Abend , womönlich gor noch in Gesell-
schaft mehrerer Artaenossen . bereitgestellt werden,
sondern , in Trelteuselsnamen . am frühen Morgen.
Ta können sie dann keinen Schaden mehr an-
richten . « . r.

Totaler Einsatz der Heimat
Hitlerjungen des Bannes Schwarzwald traten

«ment zum Schanzen an

Wieder steht ein «, größere Anzahl Hitlerjungen
des Bannes 401 (Schwarzwald ) im Schanzeinsatz,
um mit dem Spaten in der Hand die Schwarz-
Waldheimat zu verteidigen Jetzt , wo der Feind gn
den Grenzen des Reiches steht , haben mehr denn
je unsere Jungmänner das Wort in sich"ausgenom¬
men und fanatisch zum Leitgedanken ihres ganzen
kämpferischen Einsatzes gemacht ,Meder tot als
Sklave ." Hinter unseren jetzt besonders hart kämp¬
fenden und dabei den Unbilden des Winters
trotzenden Truppen steht nach wie vor und eiser¬
ner denn je die Front der glühenden Herzen und
der harten Fäuste der schaffenden Heimat , wo
unsere Jungen und Mädel ihre Pflicht bis zum
äußersten erfüllen . Gerade sie wissen , um was es
heute geht und daß wir siegen müssen und siege»
werden , um als freies Volk in einer gesicherten
Zukunft leben zu können.

Kkelbnacklsfesien verlänqert
Auf Ersuchen des NeichSverteidignngSkommis.

sars werden die Weihnachtsserien der Volks-
Haupt -. Mittel , und höheren Schulen bis Mitt¬
woch , 8l . Januar , einschließlich verlängert.

Die Lehrkräfte und die älteren Schüler und
Schülerinnen haben sich während der verlängerten
Ferien zu einem geeign °ten Einsatz zur Verfügung

u stellen , lieber die Frage der Anrechnung
>er Verlängerung der Weibnachtsfericn auf die

Oster , und Sommerferien wird zu einem späteren
Ze 'tnnnkt e'n ? Anordnung erfolgen.

Vom l . Februar 1045 ab Ist nach dem Erlaß
vom stO. Dezember IV44 über Koblenzers -» zu ver-
fabren Für die Lehranstasten mit Cchülerbeimcn
verbleibt eS bei den getroffenen Anordnungen.

Ein neuer Prüfstein
Auch im Neuen -Jahr gehen die Sammlungen

des Kriegswinterhilfswerks 1044/45 weiter . Die
erste dieser Sammlungen ist nun am 14 . Januar,
dem 5 . Opfersonntag , und zwar wiederum eine
Hauslistensammlung , bei der die Blockmalter und
W ?>W .-Helfer ihre Sammellisten zur Eintragung
unserer Spenden vorlegen . Dies aeichieht in den
Tagen vom ll . bis 17. Januar . Wir wollen auch
diesmal unsere Opfersonntags -Spende bereithalten
und den Sammlern ibre ehrenamtliche Tätigkeit
nach Feierabend mit einer reichen und würdigen
Gabe belohnen . ' ' - - - .

Kein Acker ohne Winterfurche
Nicht nur das Gartenbeet im Kleingarten , son¬

dern auch ver große Ackerschlag im bäuerlichen Hof
muß alljährlich durch eine tiefgreifende Boden¬
bearbeitung vor Eintritt des Winters gründlich
„überholt " werden , um die alte Bodenkrast weit¬
gehendst für die Erzeugung neuer Ernten zu er-
halten . Alle Arbeit am gartenbaulich oder land¬
wirtschaftlich genutzten Boden gilt in erster Linie
der Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit , durch deren
Vorhandensein erst die Ernten gesichert sind . Das
Pflügen der Winterfurche  ist wohl die
wichtigste Bodenbearbcitungsmaßnahme , die wir
kennen Dabei müssen wir immer bedenken , daß
der genutzte Boden keine tote Materie ist . Unser

durchmischen uns durcklüften , da ja di « Hohl¬
räume mit Wasser angefüllt sind.

Alle Aecker und Gartengrundstücke , die im kom¬
menden Frühjahr mit neuer Saat bestellt werden
sollen , müssen eure Wiitkerfurche erhalten , weil
nur diese tiefe Furche den Boden gründlich durch¬
lüftet , mischt und auflockert . In einem in solchem
Maße bearbeitete » B >-den herrscht dann auch ein
reges Bakterienleben , das die Nährstoffe für die
Pflanzen zugänglich macht und damit ein gesun¬
des Wachstum und gute Ernten sichert . Von be
sonders hohem Wert ist die Winterfurche für die
Bodenkraft dann , wenn nach dem Pflügen Frost
in den Boden eindringt , und durch seine spren¬
gende Wirkung die Auflockerung noch verbessert.
Tie Frostgare ist so wertvoll wie jede mit Pflege-
Maßnahmen erreichte Bodengare oder wie die
Schattengare . Tie Winterfurche ist die Grundlage
jeder zünftigen Bodenbearbeitung.

ü » Itürrv

Kose ln de, 71. Zntrilunasveriodr. Zur Ab¬

gabe der zweiten Hä !>r« . der erall .ni in der
71 . Zuteiluiigspenode «8. Januar bis 4. Fe¬
bruar 1045 ) ist der Abschnitt Z i alter Grund-

' karten 71 und der Abschnitt W 1 der AZ-
Karteu 71 bestimmt . Die Z -1- » nd A -1 Abschnitte
berechtigen zum Bezug von <>2,5 Gramm Käse
und sind wie Käseabschnitte abzurechnen.

Zur Wareuabgabe auf Fettadschuitt B der
Grundkarle 71 . Zur Aufklärung wird noch einmal
darauf hingewiesen , daß auch in der 71 . Zutei¬
lungsperiode bei allen über drei Jahre alten
Verbraucher 125 Gr . Fett durch die doppelte Menge
Fleisch ersetzt werden . Tie für den Bezug von ^ e
02,5 Gr . Fett vorgesehenen Abschnitte B 1 und
B 2 berechtigen also wieder nur zum Bezug von
Fleisch und Fleischwaren . Entgegen dem Aufdruck
62,5 Gr ., der den Fcttwert darstellt , gibt es wie
bisher aus B 1 und B 2 je 125 Gr . Flcilch oder
Fleischwaren , auf de » ganzen Abschnitt
B also 250  Gr . . . ..  ,

Leonberg . Vor dem Richter stand ein Luftschutz
blockwart . Zwischen ihm und einem in einem
öffentlichen Luftschutzraum anwesenden Mann
war cs zu einem Wortstceit und Tätlichkeiten ge¬
kommen . Ter Blockwart machte Notwehr geltend
und wurde freigesprochcn — Wegen einer Erb¬
schaftssache gerieten ein Mann und seine Schwä¬
gerin aneinander , weil letztere auf einem , dem
Schwager zustehenden Baumstark das Obst bis auf
einen kleinen Teil geerntet hatte . Bei einer Aus-

- einandersetzung nn Hause der Schwägerin kam es
zu der erwähnten Tätlichkeit , wobei die Frau ver¬
letzt wurde . Ter Angeklagte muß 50 RM . zahlen.
— Wegen grundloser , schwerer Beleidigungen
gegen eine im öffentlichen Dienst stehende Amts¬
person wurde ein Angeklagter zu 150 RM . Strafe
verurteilt . — Werl sie fremden Kuchen aus dem

Backhause mitgenommen hatte , wurde eine Frau
zu 50 RM Strafe verurteilt.

Rottenburg . Zu einer großen Treibjagd , wie sie
alljährlich stattfinvet , fanden sich etwa fünfzig
Jäger zusammen . Erlegt wurden 100 Hasen und
zwei Füchse.

Pforzheim . .In Ittersbach fuhr ein Schuljunge
beim Rodeln in einen Lastkraftwagen hinein . Er
erlitt einen Schädelbruch und weitere Verletzun¬
gen , die seinen Tod herbeiführten . — In Dieten¬
hausen zündete ein 14 Jahre alter Junge Spreng-
stoffe an und kam dabei ums Leben . Ein anderer
Junge , der neben ihm stand , erlitt lebensgefähr¬
liche Verletzungen.

Don der Gesellfchaflskleidung bis zum Lumpen
Alles Lntbeiirlicke kür clas „Vollcsopker kür >Velimiaclit uncl Vollcssturm"

Ende letzter Woche ist das deutsche Volk zu
einer Sammlung aufgerufen worden , zu dem
„Volksopser für Wehrmacht und
Volks  sturm ". Inzwischen ist diese Samm-
lung , die vom 7. bis 28 . Januar dauert , an den
meisten Orten bereits angelaufen . Tabei hat sich
— ähnliche Erfahrungen wurden auch schon bei
früheren Gelegenheiten gemacht — erneut gezeigt,
daß Zweifel bestehen , welche Gegenstände bei den
Sammelstellen abgegeben werden können ^ Wir
bringen deshalb eine Zusammenstellung alles
dessen , was für das „Volksopfer " in Betracht
kommt . Gesammelt werden:

A l t sp i n n st o s fe (Lumpen und Hadern ) se-
der Art aus Wolle , Halbwolle . Baumwolle , Zell¬
wolle , Leinen . Kunstseide , Strümpfe , Stoffreste
aller Art , alte Fahnen . Gardinen , Vorhänge , Tep¬
piche , Kokosmatten Säcke , Filzhüte . Filzschuhe,
Bindfadenreste , auch wenn diese Tinge zerrissen,
vermottet , verschmutzt und verölt sind.

Wäsche aller Art.  und zwar : Männkr-
Wäsche, z. B . Oberhemden , Unterhemden , Unter¬
hosen , Nachthemden , Frauenwäsche , z. B . Tag-
Hemden . Hemdhosen , Schlüpfer ^ Unterkleider,
Nachthemden . Kinder - , Bett -, Tijch - und Haus-
haltsmäsche , einerlei , ob gut erhalten oder stark
ausgewaschen , ausbesserungsfähig oder zerrissen.

Kleidung aller  Slrt , sowohl gut erhalten
und tragfähig , als auch ausbesserungsbedürftig,
zur Umarbeitung oder auch abgetragen . und Mar:
Männer - und Burschenoberkleidung , z. B . An-
ftige «Straßen -, Sport -, Reit -, Schi -, Trainings -,
Montör -, Gesellschaftskleidung ), Jacken tSakkos,
Jacketts , Klnb -^ Reit - Schi -, Trainings - Be.
rufsjacken ), Joppen (Wolljoppen , Stutzer . Loden-
joppen ), Westen «auch Wollwesten , Sweater , Pull-
over ), Hosen ( lange Hosen , Sporthosen , Knicker-
bocker, Breeches , Stiefel - und Reithosen ), Man-
tel (Winter -, Sommer - , Gabardine -, Gummi-
Mäntel ) . Kopfbedeckungen tweicde Filzhüte.

Schirm -, - Reise -, Basken -Mützen ), Frauen - und
Mädchen -Oberkleidung , z. B . Kleider , Bluten (aus
möglichst strapazierfähigen , waschbaren Stoffen ),
Jacken (Kostüm -, Schi -, Wind - , Trainingsjacken ',
Röcke (ans Wollstoffen oder aus gut waschbaren
Stoffen in gedeckten Farben ), Mäntel (Winter -,
Sport - , Gabardine -Mäntel ), Kittelschürzen . Schür-
zen (große , in gedeckten Farben ), Kopfbedeckun-
gen (Hüte , Mützen ).

Uniformen und Uniformteile,  und
zwar : der Partei , ihrer Gliederungen und Ver-
bände , der Wehrmacht , der Beamten , der Polizei,
der Fenerschutzpolizei , der Reichsbahn , der Reichs-
post usw.

Echuhwerk,  und zwar nur tragfähige Schuhe
und Stiefel , sowie Gamaschen,

Ausrüstungsgegenstände allerArt,
und zwar : Zeltbahnen und Zeltzubehör (Sport-
zelte , Zeltstöcke , Zeltverschnürnngen . wasserdichte
Wagenplanen . Segeltuche usw ), Wok - und Fell-
decken, gegerbte Tierfelle . Schlafsäcke , Tornister
aus Leder Fell , Leinwand , dazugehörige Man¬
tel - und Kochge >chirr -Niemcn , Rucksäcke, Wäsche,
deutet , Seesäcke , Brotbeutel , Feldslalchen (mit und
ohne Bezug ) Labeflaschen . Thermoflcsichen , Koch-
geschirre , Eßgeschirre und Trinkbecher aller Art,
klxine Schüsseln , Eßbestecke . Koppel - und Schul-
terriemen , Ledergurte und Schnallen , Packtaschen
für Motorräder , Sattelzeug , Sanitätstaschen und
Sonstiges für den Truppendienst geeignetes Sa-
nitätsmaterial , Patronentaschen , Melde - und
Kartentaschen , Kartenblätter mit Meldeaus-
rüstnng (Kompaß Kilometermesser , Lupen , Sig¬
nalpfeifen i>(w .) , Seitengewehre aller Art , Spaten
mit und ohne Futteral . Beilpicken . Klnvphacken
mit und ohne Futteral , Bergsteigeransrüstungen,
Feldkessel und Feldkochherde , Kauonenöfen . Bnn-
keröfen , Stablhelme , Ferngläser , Antobrillen,
Sonnenbrillen.

Gebt alles Entbehrliche der kämpfenden Front!

Fahrtenbuch allgemein vorgeschriebe«
Verscliörkte LestimmunZen kür den rivilen KraftfsiineuZversteiir

Kulturboden lebt und zu seinem Leben braucht
er Warme , Wasser und Nahrung Solange es die
Witterung gestattet mied der nicht angebaute
Acker ties umgepflügt und bleibt in rauher Furche
bis zur kommenden Frühjahrsfeldbestellung lie¬
gen . Ties a . lt in «einer Bedeutung in gleichem
Ausmaße auch für das Stückchen Gartenland , das
uns zur Verfügung sieht.

Tie Bodenfruchtbarkeit ist bedingt durch daS
Bodenlcben mit all seinen Lebensvorgängeu im
Boden selbst . Nur er» gesunder Boden entwickelt
ein kräftiges Bodenleben , und nur in einem ge¬
sunden Boden könne » alle die biochemischen Vor¬
gänge reibungs ' os verlaufen , die notwendig sind,
um die Bodenfruchtbarkeit zu sichern . Ter Mikro¬
organismus , die unzählbar kleinen Lebewesen im
Boden , brauchen zu ihrem Leben Luft , Wasser,
Nahrung und Wärme.

Darum muß der Boden alljährlich mindestens
einmal tief nmgepflügt werden , damit durch die
dadurch bedingte Auflockerung und Wendung des
Bodens genügend Lust in den dabei geschaffenen
Hohlräumcn sich eint --gern kan » . Je schwerer - nnd
kräftiger der Boden , desto sorgfältiger , d. h. im
richtigen Bodenzustand , muß die Winterfurche ge --
pflügt » werden . Wer bei zu nassem Bodenzustand
den Boden bearbeitet , versündigt sich am Boden¬
lebe » und doin 't an der Bodenfruchtbarkeit . Denn
nasser Boom läßt sich wohl Pflegen , aber niemals

Im „Neichsanzeiger " vom 3. Januar wird eine
mrt dem 15 . Januar 1045 in Kraft tretende An¬
ordnung veröffentlicht , die der Neichsverkehrs-
minister im Einvernehmen mit den sonst beteilig¬
ten Stellen von Partei und Staat über die Be¬
nutzung von zivilen Kraftfahrzeu¬
gen  im Krieg erlassen hat.

DaS Fahrtenbuch,  das bisher nur für Nutz-
kraftfahrzenge und einen Teil der Personenkraft¬
wagen zu fuhren war , wird durch die neue An¬
ordnung allgemein vorgeschrieben.  ES
dürfen nunmehr Kraftfahrzeuge jeder Art nur
benutzt werden , wenn für sie ein von der zu¬
ständige » Behörde oder Dienststelle ansgegeüeneS
oder genehmigtes Fahrtenbuch oder ein entspre¬
chender Fahrinachweis geführt wird . Fahrtenbuch¬
oder Fahrtnachwcis sind bei der Fahrt ordnungs¬
mäßig auszufi '.llen , mitzusühren und auf Ver¬
langen den zur Ueberwachnng des Krastfahrzcng-
verkehrs berechtigten Personen zur Prüfung au ->-
zuhändigen . Während für Nutzkraftfahrzeuge ein
Muster des ' Fahrtenbuchs vorgeschrieben wurde,
kann es für Personenkraftwagen und Krafträder
behelfsmäßig  hergestellt werden , wenn ge¬
wisse Mindcstbedingungen erfüllt sind . Ter Halter
ist für die Durchführung verantwortlich.

Ter Praktische B en u tz n n g S u m f a n g für
Personenkraftwagen und Krafträder , einschl . Klein¬
krafträder , sowie kür Kleinkrastwagen und Kraft¬
räder . einschl . Kleinkrafträder sowie für Klein-
Nutzkraftfahrzeuge (ausgenommen solche mit elek¬
trischem Antrieb ) und für Hilfsschlepper , mit aus¬
wechselbarer Antriebsachse ergibt sich ans der B e-

nuyungsveschelnlgung,  vte von v- r zu¬
ständigen Behörde für jedes der genannten Fahr¬
zeuge neu auszustellen  ist . Sie muß bei
Personenkraftwagen von außen lesbar am Fahr-

eug mitgeführt , bei Krafträdern in den Krast-
ahrzeugschein eingeheftet werden.

Durch diese allgemeine Einführung der Be-
nntzungsbescheinigung wird der rote Winkel
überflüssig  und daher bei nächster Gelegenheit
entfernt.

Kraftfahrzeuge jeder Art dürfen nur zur Er¬
füllung kriegs - und lebenswichtiger Aufgaben be¬
nutzt werden . Die Benutzung auch für derartige
Aufgaben ist jedoch dann mißbräuchlich , wenn die
Fahrten ohne Gefährdung der Aufgaben mit öf¬
fentlichen Verkehrsmitteln durchgeführt werden
können . Zuwiderhandlungen gegen die Anordnung
Wunen mit Ordnungsstrafen in Geld oder mit
Gefängnis , gegebenenfalls auch mit schwereren
Strafen geahndet werden.

In einem Dnrchfnhrnngserlaß wird verfügt , daß
das Mitfahren anderer Personen  als
solcher , ftit die das Kraftfahrzeug zur Benutzung
zugclassen wurde , nur gestattet ist , wenn es aus
kricgS - oder lebenswichtigen Gründen geschieht
und öffentliche Verkehrsmittel fehlen oder nicht
ausreichen . Andererseits sollen bei etwaigen Zer¬
störungen durch Feindangrisfe und daraus erwach¬
senden Verkehrsstörungen freie Plätze der Kraft-
fabrzeuge anderen Volksgenossen , vor allem Be¬
rufstätigen , zur Verfügung gestellt werden . Den
Vorrang genießen dabei Kriegsbeschädigte.
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, v̂a » konnte er nicht , Venn ich war nicht bet
ihm . Nach seiner Ausreise nach Indien habe ich
ihn nie wieder gesehen ."

„Aber er ist doch nach Rotterdam zurückgekehrt ."
„Er wollte es , aber da » Schiff ist verschollen ."
Von Erregung gepackt , beugte sich Langenbeck

zu van Crook hin , starrte ihm ins Gesicht und
fragte mit heiserer Stimme : -

„Das SckM , mit dem Ihr Bruder die Ueber-
fakrt inachte , ist untergegangen ?"

Als handele es sich um eine abhanden gekom¬
mene Nebensächlichkeit , die sich leicht verschmer¬
ze » läßt , antwortete van Crook:

„Verschollen , Herr Langenbeck . Man weiß nicht,
wo es geblieben ist ."

„Und das ist ganz sicher. Ich meine , auch daß
sich Ihr Bruder aus dem Schiss befunden hat ?"

„Es liegt kein Grund vor , daran zu zweifeln,
denn er schrieb mir , daß er mit der „Clara ", dies
ist der Name des Schiffe », komme , und er ist ja
auch' an Bord gegangen ."

Sekundenlang war Langenbeck wie vor den
Kopf geschlagen . Er riß sich zusammen , er durfte
sich jetzt nicht gehen lasten , mutzte weiter verhan¬
deln.

„Ich darf wohl annehmen , daß Ihr Bruder
ein Testament gemacht hat . Befindet sich darin
vielleicht eine Bemerkung , die Sie nicht recht zv
deuten wissen ? "

„Nein , sein Testament ist klar und für jeder¬
mann verständlich abgefaht ."

,Zhr Bruder hat auch keinerlei Aufzeichnunger
hinterlassen , aus denen sich Anhaltspunkte in mei¬
ner Sache -gek-ei , könnten , wie ?"

„Mir ist nichts dergleichen zu Gesicht gekom¬
men . "

Langenbeck überlegte , ob es unter den obwal¬
tenden Umständen entgegen seiner Absicht nicht
doch angebracht sei . van Crook wenigstens An¬
deutungen über da » Abkommen zwischen Burg¬
hausen und Piet van Crook zu machen , um auf
diese Weise ein Stückchen weiter zu kommen . Cr
verspürte jedoch stärkstes Widerstreben . Das Ver¬
halten dieses Mannes und seine lauernden Blicke
waren so vorsichtgebietend , daß er . es nicht fertig
brachte , auch nur ein « Silbe zu äußern . Er stand
duf.

„Ich bedaure ", « sh « Ban Crook wieder dar
Wort , und Langenbeck stellte eine » Neuen Ton bei
ihm fest, der nach Ehrlichkeit klMg . „daß iw
Ihnen so garnicht von Nutzen sein kann . Es liegt
allerdings nicht an mir . Vielleicht entschließen Sie
sich doch noch zu einer offenen Aussprache . In
diesem Falle stehe Ich Ihnen um meines Bruders
willen gern zur Verfügung ."

,Lch danke Ihnen für diese Zusicherung . Ich
werde mich ihrer gern erinnern , sobald sich die
Notwendigkeit ergeben sollte , Sir bemühen zu
müssen ."

Er sagte es zwar höflich , aber kalt . Er ver¬
mochte nicht , an die Ehrlichkeit dieser Zusage zu
glauben.

Langenbeck war schon an der Tür , als sich
Edward van Crook nachmals vernehmen ließ:

„Wollen Sie mir nicht Ihre Anschrift hier las¬
sen . Herr Langenbeck , damit ich Sie unterrichte«
kann , falls Ereignisse eintreten , die für Sie wich¬
tig sind ?"

Langenbeck sah keinen Grund , dem nicht zu ent¬
sprechen . Hastig kritzelte er seine Berliner An¬
schrift hin und ging.

Er kehrte aber nicht ' sogleich in sein Hotel zu¬
rück, sondern fuhr zu der Reederei , der die „Cla¬
ra " gehört hatte . Der Weg war nicht umsonst.
Aus der ihm vorgelegten Pastagierliste ging zu -,
nächst einmal hervor , daß Piet van Crook In¬
haber der Kabine 34 gewesen war und die Reis«
bestimmt angetreten hatte . Zum anderen hörte er.
hier , daß die „Clara " entgegen van C s An¬
gabe aus dem Wege von K :!' . ' " - r: : sPo»
an ver portugiesischen Küste gesunken sei. -

Frau Klara Kerling trat hinaus auf die Ver¬
anda zu ihrem Bruder , der nachdenklich an seiner
Zigarre sog.

„Na , was grübelst du denn ? Dar ist doch sonst
nicht deine Art ."

„Bestimmt nicht , ober man wird sa geradezu
dazu getrieben . Siehunal da hinaus in den Gar¬
ten"

„Was soll Ich denn da sehen ? Dort sitzt unser
lieber Gast , Herr Langenbeck ."

„Gerade den meine ich! Betrachte Ihn dir mal
genau . Seit er von seiner Reise zurück ist. hockt
er kopfhängerisch herum — und sucht die Einsam¬
keit. Früher war er ein geselliger Umgang für
mich , heute scheint es ihm unangenehm zu sein»
wenn ich ihn in ein Gespräch verwickle Zuweilen
hört er gar nicht zu , was ich sage . Da stimmt doch
wieder etwas nichtl"

„Mein Gott , Klaus , du machst dir immer gleich
Gedanken . Was wird schon groß sein ! Wahrschein¬
lich hat er in Rotterdam Aerger gehabt , vielleicht
ist es nicht einmal das : er muß nur angestrengt
Nachdenken ."

„Ach ", machte der Kapitän ablehnend , „ich ver¬
mute viel eher , daß ihn die alte Geschichte wie¬
der am Wickel hat ."

„Wenn du das glaubst , dann würde ich mich
an deiner Stelle doch sofort seiner annehmen,
nachdem du ihm damals schon neuen Lebensmut
wiedergegeben hast ."

„Mit dem Gedanken gehe ich eben um ."
Die Aufmunterung seiner Schwester veranlaßt«

den Kapitän , seine Absicht in die Tat umziisctzen.
Lästig erhob er sich, giirg In den Garten , bum¬

melte umher , als sei er nur gekommen , sich ein
bißchen umzusehen , schob sich ober allmählich zu
Langenbeck hin.

„Mehr Sonne könnten wir gebrauchen , viel zu
vi - s Wolken am Himmel ", äußerte er jetzt.

' ' -rt i .ib Lanpenueck zu dem Kapitän hin.
- > ' »> niedergelasten halte.

„Jaja ", antwortete er ihm gleichmütig . „Ader
trotzdem ist es ganz angenehm warm ."

„Sie fühlen sich also behaglich , wie ?"
„O ja ."
.Ktingt gar nicht so, als ob es Ihnen an » dem

Herzen käme "
Ohlsen rückte näher an Langenbeck heran u>ch

ging auf » Ganze . Er war kein Freund von lan¬
gem Drnmrumgerede.

(Fvriletziing solgft



Schwäbisches Land
Ein tapferer Horkheim»

Heilbronn. Auf einem Meldegang an der West¬
front beobachtete der LO Jahre alte Gefreite Erich
Wert sch aus Horkheim,  wie Grenadiere
einer unterstellten Einheit nach Ausfall ihrer
Führer jm heftigen feindlichen Feuer auswichen.
Da sich kein Offizier in der Nähe befand, übernahm
er den Befehl, raffte die Männer zusammen und
führte sie im Gegenstoß gegen den bereits in unsere
Linien eingedrungenen Feind. Mit seiner kleinen
Kampfgruppe warf er den Gegner zurück und er¬
reichte die alte Hauptkampflinie . Dort wehrte er
kurz darauf noch einen in Kompaniestärke geführten
Gegenstoß des Feindes ab. Durch sein umsichtiges
Handeln hatte der tapfere Gefreite wesentlich zur
Festigung der Lage beigetragen.

^ GebirgstLchtiger Nachwuchs aus Schiern
nsg. Stuttgart . Es ist schon Tradition , Saß die

WürttembergischeHitler-Jugend in Oberstausen rn
die Grundschule des Schilaufens eingesührt wird.
In den dort eingerichteten drei Lagern erhalte»
un 'ere Jungen in zehntägigen Lehrgangsabschnit-
len ihre Winterausbildung. In B e r w a n g/Tirol
hat des Gebiet Württemberg drei weitere Lager,
die aber nur mit Jungen beschickt werden, die sich
zu den Gebirgsjägern gemeldet haben und kür das
alpine Schiläufen schon Vorkenntnisse mitbringen.
Tie vormilitäriscki« Winterausbildung liegt in Ken
Händen von Gebirgsjägern und kriegsbeschädigtcn
Hitler -Jugend -Führern . die ihre oft erprobten Er¬
fahrungen dem Nachwuchs untergeben . Von Mitte
Dezember 1944 bis Ende März 1945 werden wie¬
der mehrere Tausend Hitler-Jungen ans Württem¬
berg auf ihren späteren soldatischen Wintereinsatz
gründlich vorbereitet.

Heldentod eines Kreisamtsleiters
. nsg. Hakl. Nach dem Einsatz auf verschiedenen
Kriegsschauplätzen, wo er sich mehrere-Aus-,elch-
«ungen erwarb, gab Tivlomarchitekt Walter PHi¬
ll i p v als Unteroffizier aut dem Balkan sein Leben
kür Führer und Volk. Mit ihm ging ein de-
dingungsloser Kämpfer dahin, der nicht nur in

,seinem Berus rin Vorbild war , sondern auch als
-Gefolgsmann des Führers beispielgebend wirkte.
'Besondere Verdienste erwarb sich Pg . Philipp als
/Leiter des Kreisamtes für Technik im Kreis Hall,
-bei« » üu der bekannten- Hsster Frontkämpsersied-
'.juno. deren leitender Architekt er war.

Ausrichtung aller Schassende»
, »egt. llieutlingen. Jm Lauf der letzten Wochen

^wurden all« Schaffenden in den Betrieben und
!Perrocrltungsn des Kreises Reutlingen durch Ver¬
sammlungen erfaßt und auf die Forderungen un-
!Arer Zeit ausgerichtet. In einer großen Anzabl
!po» NetriebSappellen und fünf Großkundgebungen
swrachen die Redner der Partei , darunter auch
^Kreisleiter Sponer.  Der Wille zur Höchstleistung
,wurde dabei erneut wachgerufenund der Blick tür
die teuflischen Methoden un'erer Gegner, towie die
Hintergründe dieses Krieges geweitet. Die Ver¬
sammlungen legten Zeugnis von der Verbunden¬
heit von Führer und Volk ab und waren ein Be¬

weis dafür, daß sich alle Volksgenosse» bedmgnugS»
los zum Kampf bekennen.

Winnenden, Kr. Waiblingen. TaS Bürgermeister«
amt hat für Luftkriegsbetrosfene und Umauar.
ticrte, die in Ihren neuen Heimen noch keine Wasch,
anlage haben, die Waschanlage  der Milckvsr-
wertunasgenossenschaft zur Verfügung gestellt,
Dicie Einrichtung wird besonders von Frauen mit
Kleinkindern begrüßt werden.

Hechiu»«». Ter aus Hecbingen stammende Rc'chs«
bankrat Rudolf Windlinger,  der bisher an
der Volkswirtschaftlichen Abteilung der Rsiebsbank
in Berlin tä' ig war , ist zum Direktor der Reichs«
bank in Konstanz ernannt worden.

Schwab. Hall. Bei einem Stroit zwischen fremd¬
völkischen Arbeitskräften kam es hier zu einer
Messerstecherei, wobei eine weibliche Person durch
15 Stiche verletzt wurde.

Hasen am Obstbaum
Jm Garten am Stadtrand oder auf dem Land

machen sicti Hasen und Wildkaninchen im Winter

gern au das Abuageu der untere « Stamuiteile der
jungen Obstbäume, deren Rinde noch verhältnis¬
mäßig weich und zugleich auch noch so glatt ist, daß
sie den hungrigen Tieren Nahrung bietet. Soweit
sie hinaufreichen können, nagen sie die Rinde von
den Bäumen nnd Asten, wodurch schlimmer Scha¬
den entstehen kann, weil der Baum den Rinden¬
verlust oft nicht überstehen kann und zugrunde
geht. Droht also Hasenfraß, müssen die Obstbäume
davor geschützt werden, so gut es geht. Entweder
umhüllt man die Obstbäume mit Gestrüpp, dorni¬
gem Reisig oder man bestreicht die gefährdeten
Stammteile mit Kalkmilch oder Lehm. Kommen
Strohhüllen zur Verwendung, so muß man , be¬
sonders in Mäuseiahren , von Zeit zu Zeit Nach¬
sehen, ob sich diese kleinen Nager etwa im Stroh
einnisten. Tie durch Hasenfratz entstandenen Baum-
wnnden sind, wenn die Rinde noch nicht völlig ab¬
genagt ist, mit flüssigem Baumwachs zn bestrei¬
chen. Auch Verbände aus zwei Teilen Lehm und
einem Teil reinem Kuhdünger, gründlich durch¬
geknetet und aus die Wunde gestrichen und mit
einem Streifen grober Sackleinwand überl unden,
fördern die Wnndheilnng gewöhnlich recht gut.

Etter cittnA ciett Lport
Tabcllenstand der Staffel 1

Nach dem unentschiedenen Rückspiel zwi'chen
SSV . Ulm und 1. FE . Eislingen hat sich in ver
Tabelle der Staffel 1 zur württembergifchenFusz-
ballmelsterfchaszeine Verschiebung in der Rang¬
folge der Mannschaften nickt ergeben. Es er-
gibt sich, jetzt folgender Stand:

Sp . g. u. v. Tor« Pkte.
SV . Göppingen «510  47 :4 11:1
Ulm 1846 « 4 2 0 32:1010 :2
VfR. Aalen 6 3 1 1 28:12 7-3
Normannia Gmünd 7 2 1 4 14:28 6 9
FE . Eislingen 7 1 2 4 15:48 4:10
SSV . Mm 4 0 1 3 11:20 1:7
Wasseralfingen 3 0 0 3 6:30 0:6

SSB . Ulm — FC. Eislingen 8:5 (1:8)
Wie nachträglich gemeldet wurde, ist auch die

dritte in der Staffel 1 augesetzte Begegnung
zwischen dem SSB . Ulm und dem 1. FC. Eis¬
lingen durchgesührt worden. Eislingen , das in
der Vorrunde dem gleichen Gegner eine 7:3-
Niederlage beigcbracht hatte, mußte sich diesmil
mit einem Unentschieden von 6:5 Toren begnü¬
gen, nachdem es an der Pause noch mit 3:1 in
Führung gelegen hatte. ' _

Nächsten Sonntag Fnßballpaust " "
» In den Spielen zur württembergische« Fuß-
ballmeisterschaft tritt am kommenden Sonntag,
14. Januar , entsprechend dem Terminplan eine
Unterbrechung ein, da als Spieltage nur der
erste, dritte und evtl, fünfte Sonntag jeden
Monats in Frage kommen. Tie Fortsetzung der
Punktetrcsfen erfolgt am 21. Januar mit sol-
genden Paarungen : Staffel 1:  Ulm 1843
gegen VsR. Aalen, SB . Göppingen — SSB.
Ulm. Normannia Gmünd — FE . Eislingen:
Staslel  2 : SB . Feuerbach — SpBgg . Prag

KSG . Kickers/Sportfreunde — SpBgg . Lud-
wigSburg; Staffel 3:  Stuttg . Sportklub ge¬
gen SSB . Reutlingen , MTB . Stuttgart — VsB.
Stuttgart , FB . Mettiugen — KSG . Uittertürk-
Heim/Wanacn.

kiir « Uv
Dle Württembergische Lande»spark«fle iw Jahr 1S4S

Der Jahresbericht unserer älteken Soar ?o>1e im Gau
Württemberg , der Lürttembergischen Landessparkaile. ver»
ölfentticht da» Anwachsen der Sr !omr-in aaea im Jahr 1944
von 2V5L M !ll. RM . ai»k L61 M >8. RM Von dem Gesamt-
Zuwachs von 65.7 RM . entlaßen 61.7 M :!l. RM.
auf Spareinlagen und 4 M .tl. RM . au» Soarg roe.nla ^en.
Es betrugen Ende 1913 die SpareiN 'nq«« V2 .7 M U. RM.
iBorsahr 271 M :ll. RM 1. die Spirglroemlage « 28 3 Vill.
RM . iBorsahr 24.9 M ll. RM ). Die Zahl der Sparkonten
stieg im Berichtsjahr von 29« 679 auf LV7274. die Spar¬
girokonten von 620S aut 8S73. Da» Durch chaittsguthuben
«ine» Einleger » stieg von 919 RM . au» RM . Der
Gesamtumsatz betrug 2L57 MM. RM gegen 2996 MM. RM.
Im Borjahr.

Die Aushebung de» tzV Stop»
Die bereit» vereinzelt tn der Presse mitgeteilt worden

ist. wird die bisherige E.n 'chränkung von Mitg,i v.eroer»
Sammlungen. soweit sie Hauptversammlungen von Aktien¬
gesellschaften tmd Kommanditgesellschaften auf Aktien betritt,
für da» Lahr 1945 a cht bribehalten . Die Abhaltung von
Hanptverfammlungen « rd grundlStzkich wieder -uq -la^e»..
wobet der Vorstand jedoch bet dem zuständig«,, Register»
gericht beantragen kann, zu bestimmen, dast eine öauorver-
sammlung nicht statttlndet . wenn ihrer Abhaltung t .iegs-
bedingt« Umstande entgegenstehen.

Das Zeituugsbezugsgeld ist stets im voraus  zu
entrichten. Wir bitten unsere Bezieher, den Zu¬
stellern den jetzt fälligen Einzug durch Bereit¬
halten von 3 RM (Zweimonats -Bezug) zu er¬
leichtern und ihnen unnötige Gänge zu ersparen.
Verlag der „Schwarzwald-Wacht" .

Der « arou / von « sred Bareßel
Hart an der ostpreußischcu Grenze lebte d»<

durch viele schöne Geschichten berühmt gewordeice'
Baron L., der während der Baltikumkumpfc die
deutschen Soldaten auf seinen zahlreichen Ritter¬
gütern sehr gastfrei aufnahm. Nachdem er das
Zeitliche gesegnet hatte, kann rnau's ja weiter er-
zäblen . . .

^ r Baron liebte sehr die festlichen Gastereien
' bei sich oder bei guten Freunden auf den Nach¬

bargütern . Er schrieb sein Leben lang immer den
nämlichen Vers ins Gästebuch: .Lefund und sott
— wie schön ist datt ?"

Aber beim Genüsse kleineren Geflügels, zm»
Beispiel „jut jebratener " Enten , hakte sein ge¬
selliger Trieb ausfällig aus . ..Eine Ante", sagte
der Baron in seinem ostprenßischen Dialekt, „eine
Ante Hab ich am liebsten zu zweckt.- Die Ante
und ich."

Als der Baron einmal nach fröhlicher dur-h-
zechter Nacht das Schlafzimmer betrat , um — wie
üblich — zu gurgeln, schien sein Toilettencimer
spurlos verjchwunden. Nach erfolglosem Uniher-
tappen öffnet der Baron das Fenster und spnckt
kurzerhand 'ns Freie. Ta will es das Unglück,
daß unten gerade sein Freund Frin vorbeigeht.
Berechtigte Entrüstung von unten herauf. Der
Baron , gänzlich verwirrt und sehr nnstcher: „Aber
Fritz, wie kommst du in meinen Eimer ?"

Auf der Jagd hatte Baron X. die vor einem
Waldstück gxascnde Kuh eines Häuslers für einen
Hirsch gehalten nnd tat 'ächlich getroffen. Ter Be¬
sitzer ging znm Herrn Verwalter und verlangte —
zum mindesten — eine neue Kuh. Der Verwalter
trug die Angelegenheit iein-m Herrn vor und
empfahl gütige Regelung. Ter Baron : „Haa'm
wir Kühe?" — ..Jawohl , Herr Baron , siebennnd«
neunzig." — „Man rcciche ihm ecine."

^ Der große Name
Es ist spät in der Nacht. Die Herberge liegt.

in riesem Schlaf. Alle Fenster dunkel, die Haus-
türc geschlossen. Da klopft cs auf einmal , immer
heftiger und wilder. Vor der Tür steht einer/
stolz wie der König von Spanien , aber w arm
wie die Maus in der Kirche Endlich erwacht der
Hausvater . Er llößt einen Laden nn Erdge ch»ß
aus. Tie Laterne glüht in die Nacht. Er fragt,
wer da sei.

„Wer da ist?" donnert der späte Gast, daß di«
Blätter an den Bänmen erichrecken. „Don Inan
— Pedro — Fernande ; — Nodrigcz de Villa-
nova, Eomte de Malajra , Caballero de San¬
tiago y dÄlcamara "

Dem Hausvater ist es. als erblicke er bei
Ritters von der traurigen Gestalt, Ton Quichote,
leibeigene Person.

„Ach, werter Herr" sagte er. . das tut mir
aber wirklich leid, kür soviel vornehme Leut« Hab«
ich ia gar nicht Stuben genug." __

Und schließt wieder den Laden. ^ '
_ - - r -

Vercluuttelt vvlrtt von » Legis»
dl» - in» Luck« lier Dämmerung

t-mbU «4 ttovg--stuikLvn. tmlr 13 lincŝ ' lirikL-
u .-i k ^ « t v. > » 1» Ti. livurrvalll VVs. fit

2ur Leit t», krsisli »,? 7 «vstlt- 1/949

Duisburg/Grchingen , 11. Januar 1945
Hart und schwer traf uns die Aberaus traurige Nach-

E rjch. mein innigstgeliebter, herzensguter Mann,
unser lieber Sohn . Schwiegersohn, Bruder und Nesse

Masch-.Maat Fritz GüNN
Träger mehrerer Kriegsauszeichnungen

im blühenden Alter von 25 Jahren für seine Lieben den Helden¬
tod fand.

In tiefem Schmerz:
Frau Elly Gann , geb. Haimerl ; Friedrich Gann als Vater;
Lydia Gann ; Paul mit Frau Maria und Kind; Wolfgang

Haimerl und Frau Anny sowie alle Verwandten.
Trauerfeier : Sonntag , 14. Januar , nachmittags 2 Uhr, in

Gechingen.

Wir haben unfern lieben, guten

Nagold, den 10. Januar 1945
Emminger Straße 26

Werner
geb. 31. 3. 21 gef. L6. 11. 44

auf dem Altar des Vaterlandes geopfert. Er fiel im Osten als
Obergefr .-Funker in einer Nachrichtenstasfelund war Inhaber
des goldenen HJ .-Abzeichens und anderer Auszeichnungen.
Tie Eltern : Theodor Kirn und Frau Mina , qeb. Wölber.
Die Brüder Alfred, z. Zt . Massen-^ im Westen, und Eberhard.

Calw, 10. Januar . 1945
Todesanzeige und Danksagung

Am 5. Januar durfte mein lieber Mann , unser treuer Vater,
Schwiegervater und Großvater

Goltlieb Beutler
Telegr--Obcrbausührrr i. R.

kurz vor seinem 80. Geburtstag im Frieden heimgehen. Wir
haben ihn in der Stille zur Ruhe gebettet. Allen denen, die uns
ihre Teilnahme erwiesen und den lieben Entschlafenen zu seiner
letzten Ruhestätte begleitet haben, danken wir von Heuzen.

In stiller Trauer:
Katharine Beutler geb. Kettner , und alle Anverwandte».

Breiteuberg , 10. Januar 1945
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden und Be¬

kannten mit, daß mein lieber Mann , unser guter, treusorgender
Vater , Großvater , Bruder , Schwager und Onkel

Michael Greule
nach einem arbeitsreichen Leben im Alter von nahezu 70 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen wurde.

In tiefer Trauer'
Die Gattin : Christine Greule , geb. Frey . Die Kinder : Jakob
Greule (vermißt); Fritz Greule (in Gefangensch.); Friedrike
Greule ; Marte Hossmann mit Gatten (in Gefangenschaft) ;

Christine Greule.
Beerdigung Samstag . 13. Januar , mittags rL2 Uhr.

Ik » fern » j>ii

Maul » und Klauenseuche
In den Gemeinden Engelsdrand , Hecrenalb und Loffenau ist

die Maul - und Klauenseuche erloschen. Diese Gemeinden gehören
nicht mehr zum Sperrbezirk , bleiben aber weiterhin im Beobachlungs-
gebiet.

Im übrigen verbleibt es bei meinen früheren Bekanntmachungen.
Calw,  den 10. Januar 1945

Der Landrat

Bad Liebenzell, 9. Jan. 1945
Danksagung

FUralleLiebe undDellnabme
beim Heldentod» unseres lieben
Sohne » u. Bruders Etabsgesr.
Hermann Burkhardt sogen
wir allen herzl. Dank ; bes. den
Milwirkenden u. Teilnehmern
am Trauergotiesdiensi sowie
sür dir vielen Blumenspenben
5am . Gattlieb Burkhardt

Neubulach , 10. Januar 1945
Donkiagung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme , die wir beim
Heldentod uinere» lieven, un-
vergeßl. Sohne » und Brudei»
S.esr. Richard Martini er¬
fahren dursten, sagen wir herzl.
Dank . Bes. danken wir alten
Milwirkenden am Trauergot-
trsdienlt.

Samitie 3oh. Martini

Evang . « ottesdlenfte in Calw.
Samstag , 13. Januar : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne ). Sonntag,
14. Jan . : 9 Uhr 1. Gottesdienst im
Bhs .. 10 Uhr 2. « oitesdienii im
VH».. II Uhr Kmderqottesdiensl
im Vhs . Mittwoch . 17. Januar :
8.30 Uhr Kri ' gsbetslunde m der
Sakristei . 15 Uhr Gustav-Adol,-
Frauenverein nn Vhs . Donners¬
tag . 18. Jan . : 20 Uhr Bibeljtunde
im Vhs . Ireitag , 19. Januar:
20 Uhr Frauen - u. Mütteradend
im Vhs . Ea >n»taq , 20. Januar:
20 Uhr Christenlehre (Töchter).

Evang. Gottesdienste. Nagold
Sonntag , 14. Januar : 9.45 Uhr
Houptgoltesdiknst (Kdrsch), 10.45
Uhr Kindergotle»dien>t (Kdrich.s,
11.15 Uhr Christenlehre (Söhne,
Vhs .), 16.30UhrSeisttich »Adend-
ii ' Usik (Kdrsch .). Donnerstag,
18. Januar : 20 Uhr BideUlunde
(Kdcsch.). Iselshaulen . Sonntag
14.Januar : 8.30Uhr Golte»bie»7r,
9.30 UhrK >ndergotlesdl«n>t.Doii-
ncrstag : 20 Uhr Bibelstunde.

Katy . Gottesdienste . Sonntag,
14. Jan . Calw : 7 und 9.30 Uhr.
Bad Liebenzell: 7.30 Uhr. Na¬
gold : 10 Uhr. Rohrdors : 8 Uhr.

Bischosl. Methodistenkirche Nagold.
Sonntag . 9.45 Uhr, Gottesdienst;
Mittwoch, 20 Uhr, Bibelstunde.

Schönes Rind, °/«>ährig, w,rd
verbaust. Rotselden, Hausnum¬
mer 120.

Verloren am Montag, 8. Jan.,
morgen» im Bohnhos Ebhausen
oder Zuq Ebhausen — Nagold
eine Bi iesmappe mit der5.Reichs-
Kleiderkarle eines Knaben und
Fahrscheine. Bitte abzugeden ge-
gen Belohnung aus dem Bahn-
Hof Ebhausen.

Verloren Geldbeutel mir Lebens¬
mittelkarten von» der Oelmühlr
Etammheim bi» nachÄlihengsieit.
Abzugeden gegen Belohnung in
der Lelmühl » Siammheim.

Konditor-Lehrstelle sür anstän¬
digen Junge » wird mit Kost und
Logis geiucht. Angebote unter
B . E . 9 an die „Echwarzwatü-
Wacht".

Tüchtige HaushStterin sucht in
gutenBerhältnissen lebeiidcrLand-
wirt , eo., Ende der 50er Jahre.
Dieselbe soll gewillr sein, üverall
mttzuhelsen. Bei gegenseitig«
Neigung spätere Heirat nicht aus¬
geschlossen. Bildzuschristen erbeten
unter E. S . 10 an die „Schwarz.
wald-Wachl".

Schuhmacheru. Hilfsarbeiter
sür meine» neuzeitlich eingerich-
lelen Betrieb sofort gesucht. Me¬
chanische SchuhmachereiSchädel,
Kenkheim/Calw.

Lausch . Biete meines Knaben-
Hemd Halsweite 35— 36 ; suche
guten Füllhalter . Angebote unter
A. L. 9 an die „Echwärzwatd-
Wachi".

Lausch . Biete guterhaltenen H -
Regenmantel (Klepper) für Größe
1.75 m ; suche Burg mil Solda¬
ten oder Eisenbahn und Bau¬
kasten. Wer, sogt die Geschäfts-
stelle der „Schwarzwald -Wacht"

Tausch : Biete neuwertige schwarze
D.-Halbschuhe(Pumps ) Giöße 39
und Mandoline ; suche Kinder-
korbwagen, gut erhalten, evtl,
auch leihweise. Wer, sagt die Ge-
schäjisstrlie brr , Echivarzwald-
Wocht".

Doukilrutkeutorbluxoltt
streit̂ i/,8 llkr , Limstss ' /,8 Ubr,
Lonntog h,2, '/,5, ' /,8 Obr, ölon-
l-8 ' /,8 Ow „Lskriels vsm-
i»rou «ii, kz>n lerra -biini mtt
Ousli biuder, Lieglrieck 6reu r,
llvolck Oslier, Lugen Klüpler,
Tbrocior Loos, Lriir Ksmpers
u. i . Oer Lebicksilsveg einer
grolle» Lcbsuspieierin . IVocben-
scbsu — Kulturlilm. fllrllugenck-
llcbe nickt «uxelsssen. llecken
ölitlvoch unck ?re>t«8 neues
progrsmm.

lnrvotar im tteckiriasebroali.
VVio viele längst vergessene
-Vrrneipsckungeu kuinweu äs
manebuisl rrieäer ruw Vor
selivin ttesser als wa» rveill.
ist olt kllr ävn lLraakIieitskall
gesorgt , kiun aber KUnltig
erst äis aiigekroekeveo Laß
kungvv auklu-sueben , bevor
eine neue gekauft virck! Denn
beute mllssen lleilmittsi rest
los verwertet vercksn, aueb
Lilpknsealin Dabletteu , äis bei
Erkältungen , Husten , llronebi
tis unä ^ stbina voll Vertrauen
angsvenilvt rveräen können
Wenn alle äies srnstliob Ke
ävoken , bekommt jväer 8il
pbosealin , äer es drsurbt , in
äsn ^ potbeken . <larl kiübler,
Fabrik pkarm . Lraparsts.

Die ävutsekv krau ist sieb vobl
bervullt , äal ! Ibrs Arbeitskraft
von äer 6esunäbsit abliängt.
Uebr nocb als in krüberen
Leiten ist es nvtrvenäig , „kri-
tisebe Vage " tapker ru über
rvinäen . — Ls rvirä äesbalk
von' allen b' raueo äankbar
empfunäsn , ckali ckie neureit-
lietis „OamsIia "-Rz'gi6N6 naeb
wie vor in ausrelebsnäer
Itlenge bsrgsstsllt rvirä . Oamsn-
binävn sinä keine slangulcvare,
aueb cvenn „Oamslia " sinnial
äa unä ävrt äurcb Vertoitungs
svliwierigksiton vicbt ru ba¬
den ist.

; v/e/e§

^ -^ .7

M . . ' "  /
gvke

»tck kia, o!»

5i» ovk öienöINArkreikelt,

0ki)e>tsgoreĉ ten Uckksinkoll. ^ ^
028^ 4:^

I

Wann
äo » Oborbsmrt
ropariort ist,

Wor Wöscb » vnck
llleiäung püogsom
bebonäsi », älsnt äor
Kriegswirtschaft.

^ rk»> «löckii « 6lücl>
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